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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. Ä 

Berlin, 26. Juli. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeftät des Königs, oe un erubt: Dem Kreisphyſikus, Hofrath 
Dr. Rehfeld zu Prenzlau den 2 — Adlerorden dritter Klaſſe mit der 


Voſsener Zeitung, 


Schleife, und dem ſtädtiſchen Brückenzolleinnehmer Julius Müßig zu Bres⸗ 


lau die Rettungsmedaille am Bande zu ertheilen; ferner dem Geheimen Regie 
rungsrath a. D Volk zu Erfurt die Erlaubniß zur 8 des von Seiner 
Hei —.— dem Papſte ihm verliehenen Ritterkreuzes des St. Gregorius Ordens 
u erkheilen. 
! Angekommen: Der Fürſt von Pleß, von Groß⸗Pleß. 
— —— 


Telegramm der Pojener Zeitung. 
Paris, Dienſiag 26. Juli. Ein Artikel des heutigen „Mo- 
nitent“ ſucht durch Zahlenangaben zu beweifen, daß die englifche 
Behonptung, immenſt Wüftungen zwängen England zu gleichen 
Maaß regeln, unbegründet ſeien. Per verſaſſer des Artikels meint, 
die England auſerlegten Faften ſeien wohl anderen Arſachen beizn- 
en 


(Eingegangen 26. Juli, 11 Uhr 15 Min. Vorm.) 
— 


| A A Hofe; ® 
Preußen. (Berlin, 25. Juli. om Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Ihre Majeftät die Königin empfing heute Mittag 
12 in außerordentlicher Miſſion aus Stockholm hier eingetroffenen 
ſchwediſchen Miniſter v. Löwenſkiold, der Mittags 12 Uhr mit ſei⸗ 
nem Begleiter, dem Kammerherrn v. Boy, ſich nach Sansſouci be⸗ 
geben hatte und deſſen Miſſion bekanntlich dahin geht, den Höfen 
Berlin, Dresden und München die Thronbeſteigung des Königs 
Karl XV. zu notifisiren. Die Königin hatte eine lange Unterre⸗ 
dung mit dem Miniſter und wurde derſelbe darauf auch vom Kö⸗ 
nige empfangen, in * * Nähe ſich jetzt immer der Präfident a. D. 
v. Kleiſt befindet. on Sansſouei begaben ſich der Miniſter 
v. Löwenſkiold und Kammerherr v. Boy zur Tafel nach Schloß Ba⸗ 
belsberg. Unter den hohen Gäſten befanden fich außerdem noch 
der Miniſter v. Schleinitz, die Geſandten in Konſtantinopel und 
Weimar, E d. Golß und Prinz zu Yeenburg⸗Büdingen, der 
ſchwediſche Geſandte Baron von Jaerta und andere diplomati che 
N ichkeiten. Vormittags hatte der Prinz Regent längere Zeit 
mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Bonin, dem General 
b. Manteuffel und dem Geheimrath Coſtenoble gearbeitet. Die 
Abreiſe des Prinz-Regenten nach Ems iſt auf ein Zr Auge hir 
choben worden; zuvor ſollen noch, wie es he Depeſchen 
aus Paris abgewartet werden. — Die Großfürſtin Helene von 
Rußland, welche längere Zeit auf Schloß Remplin bei ihrer Toch⸗ 
ter, der Großfürstin Katharina, verweilte, iſt am Sonnabend von 
dort zur Kaiſerin Mutter nach Ems abgereiſt. — Heute Morgen 
traf aus Kaſſel die Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Heſſen⸗ 
Philippsthal⸗Barchfeld hier ein, hielt ſich aber nur wenige Stun⸗ 
den auf und reiſte darauf nach Danzig ab, wo ſie ihrem Gemahl 
einen Beſuch abſtatten will. Die Frau Prinzeſſin 5 hier 
durch ihre Schönheit allgemeine Aufmerkſamkeit. — Der ſchwedi⸗ 
ſche Generallieutenant und Staatsrath Graf Gyldenſtolpe hat mit 
ſeinen Adjutanten, Kapitän Graf Hamilton, Lieutenant Graf Gyl⸗ 
denſtolpe und Lieutenant v. Ackerhielm, Berlin bereits wieder ver⸗ 
laſſen und iſt zunächſt nach Haag a von dort begiebt er ſich 
an den engliſchen Hof nach London; ebenſo hat der ſchwediſche Ge⸗ 
neralmajor Loven, in Begleitung des Adjutanten v. Lagerfeld, ſchon 
die Reiſe nach Wien angetreten. Beide ie wie ſchon mitge⸗ 
theilt, dieſelbe Miſſion, welche den ſchwediſchen Miniſter an unſern 
of geführt hat. — Seit geſtern hin die Mannſchaften die 
Bi und Poſten in gewohnter Weiſe de Gepäck und Alles ge⸗ 
winnt ſomit wiederum eine friedliche Geſtalt. Heute Vormittag 
kehrte das Erſatzbataillon des Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiments, 
das vor einigen Wochen nach Wittenberg marſchirt war und dort 
Halt gemacht hatte, mit Extrazug wieder von dort hierher zurück. 
Die Mannſchaften wurden ſoſon entlaſſen und in ihre Heimath 
befördert. Abends ging ein Kommando vom Garde⸗Küraſſter⸗ 
Regiment mit einem Transport von Pferden, die für das 8. Ar⸗ 
meekorps beſtimmt find, auf der Eiſenbahn nach Köln ab. Die 
Pferde kamen aus der Provinz Preußen, — Der Kultusminister 
v. Bethmann⸗Hollweg hat ſich geſtern Abend nac Weißenfels be⸗ 
geben und wird einige Zeit von Berlin fern bleiben. — Die ver⸗ 
wittwete Frau Prof. Wichmann bringt jetzt den Wunſch ihres ver⸗ 
ſtorbenen Mannes zur Ausführung und macht ſeinen intimen Freun⸗ 
den mit Gegen anden aus ſeinem Atelier 0 
Der General ⸗Gartendirektor Lenné au heute die Sta- 
Auette der Göttin der Wahrheit. — Der geſtrige Tag hat uns küh⸗ 
des Wetter gebracht und wir fangen an, wieder aufzuleben. Die 
oße Hitze ſcheint indeß ſchon auf die Geſundheit etwas ben 
ſig eingewirkt zu haben, denn es zeigen ſich bei vielen Perſonen 
Btechdurchfälle. Der Genuß des Obſtes mag dabei auch ſeinen 
Theil haben. as 
0 i Juli. as keue ſardiniſche Minifterium und 
N et 9297 Sarbiniene) Sn — bieſigen bplenaliſhen 
Kreiſe 1 einige nähere Nachrichtech i int as neue, Ir hen Kommandeur 
Urban Ratazzi gebildete ſardiniſche 5 eingegangen. Der Bericht 
erſtatter beſtreitet die Angabe, daß das en de 8 75 der 1 1e ſeiner Mit⸗ 
glieder nach als ein radikales zu betrachten ſei 7 ebauptet, daß mehrere der 
de aber auch ſehr rg igte Männer be- 
1 man N entrum, als der 
i u ihnen za n neuen Minifter- 
e 
7 raren 
4. November 1852) an der Eripe des N des Krieges 
und der Marine ſtand und ſich * 1 aalen ni opt freie 5 = großen 
S ſtatt der Präſidentenwürde mit dem ſchon 


ein Geſchenk. 


beit aufgedrängt, daß Sardinien, bei aller ch 


Dienſtag den 26. Juli 1859. 


ſeit vier Jahren inne gehabten Portefeuille des Junern begnügte. Er wurde als 
ein Freund der Bewegung vom Grafen Cavour auf dieſen Poften berufen, ohne 
daß er ſich veranlaßt gefunden hat, denſelben beim Rücktritt ſeines Beſchützers 
aufzugeben. Er ließ ich ſehr bereit finden, ein neues Minifterium unter einem 
neuen „räfidenten zu werben. Vielleicht war es auch nicht Beſcheidenheit, ſon⸗ 
dern Klugheit, Was .. veranlaßte, nicht an die Spiße des neuen Miniſtertums 
zu treten, da er ſich keineswegs die Schwierigkeiten der oberſten Leitung unter 
den obwaltenden Umſtänden verſchweigt. Schon lange 75 ſich ihm die Wahr- 
in die Reihen der gro⸗ 
zen Staaten zu Drängen, doch bei ſeiner gesgrappi en Lage, wie bei der Ver⸗ 
— ao ſeiner Bertandfbeile und den beſchränkten Staatskraften immer in 
ſeiner Bedeutung und ſelbſt in ſeiner Exiſtenz von der Laune oder der Eiferſucht 
der benachbarten Großmächte ab 5 Lange dominirte der Einfluß Oeſt⸗ 
reichs, dann warf es ſich in die Arme Frankreichs, und in den letzten Tagen be⸗ 
ſtimmte die Uebereinkunft beider großen Nachbarn das Schickſal Sardiens, ohne 
ſonderlei Rückſichten auf die eigenen Pläue, Wünſche und Bedürfniſſe ſeiner 
Regierung zu nehmen. Dadurch ſah ſich Cavour unmöglich gemacht; er trat 
zurück und mehr und minder freiwillig auch ſeine Freunde und Geſinnungs⸗ 
genoſſen. Durch ſein Ausſcheiden wurde nicht bloß der Präſidentenſtuhl, ſondern 
auch zwei wichtige Miniſterien, des Aeußern und der Finanzen, erledigt. Das 
erſtere, jetzt, wie man will, ſehr wichtige und ge (ſo lange die Ge⸗ 
walthaber allein ohne Zuziehung der ſardiniſchen Diplomatie beſtimmen) hat 
General Joſeph Dabormida, ſeit zwei Jahren Generaladjutant und Injpekteur 
der Artillerie, auf beſondern Wunſch Victor Emannels, von Neuem übernommen. 
Er hatte es ſchon 1855, bis der Premjerminiſter es für zweckmäßig fand, vom 
31. Mai an dieſen Poſten ſelbſt zu verwalten, um auf demſelben ganz nach eigenen 
7 — unbeſchränkt zu wirken. Hier kam nicht bloß der Hochmuth, ſondern 
auch Ehrgeiz und Herrſchbegier vor dem Fall; er wurde von einer Seite herbei ⸗ 
geführt, von der der Premier nur Lob, Beifall und neue Ehren erwartete. Ge ⸗ 
neral Dabormida iſt durch mehrere Miſſionen bekannt geworden; er iſt ein 
Mann von Geiſt und feſtem Charakter. Von den zurückgetretenen oder aus ihren 
Funktionen abberufenen Freunden Cavours war der vom kurzen Protektorat 
zum n Toscana's beſtimmte Chev. Carlo Boncompagni di Mom; 
bello 1852 Miniſter der Gnaden, des Klerus und Kultus, der Kommiſſar in 
den Legationen, Chev. d' Azeglio Taparelli, ſogar der Vorgänger Cavours auf 
dem Poſten des Dremiermiattters, er neue Fingnzminiſter Optana ift gang in 
dem Falle des Generals Dabormida; auch er hatte dem Grafen Cavour 1855 
weichen müſſen und tritt nun wieder in die Stelle ein, zu der ihn Kenntniſſe und 
Erf ngen eignen. Von den Generalkontroleur 8 Colla iſt es noch nicht 
ewiß, ob er auf ſeinen Poſten bleiben wird. Der Miniſter der Gnaden und 
Berechtigkeit, Deforeſta, und der der offe en Bauten, Te ſind 
durch zwei weniger bekannte Männer, der erſtere durch einen früheren Advoka · 
ten, Namens Niglieti, der andere durch einen kunſterfahrenen Architekten, Mon⸗ 
ticelli, erſetzt. Ratazzi war früher ſchon Minifter der Gnaden und Gerechtigkeit. 
Die ſardiniſche Regierung, die bei dem Friedensſchluß aus dem Spiel gelaſſen 
wurde, wird übrigens dringend eine Vertretung ihrer Intereſſen bei dem Ord⸗ 
nen der einzelnen Beſtimmungen begehren. General Dabormida hat ſich dem 
Vernehmen nach ſehr unumwunden für eine unumgänglich nöthige genaue Re ⸗ 
ulirung der Landesgrenzen ausgeſprochen. Savoyen iſt durch den Lauf ſeiner 
haͤler und Flüſſe ganz entſchieden zum großen ſtrategiſchen Nachtheil Sardi⸗ 
niens an Frankreich gerieten, Piemont durch hohe Gebirge abgeſchieden, die ber 
. gaben Ab Die che dem 
den Namen gab, liegt weit von dem Kontinent und Ser Han dem os 
zöſiſchen Departement Korſika näher, als dem Golf von Genua. Im Oſten war 
die Grenze vom Nachbar ziemlich willkürlich, mehr hiſtoriſch als vortheilhaft 
für Sardinien asgogen und durch den Erwerb der Lombardei wird das Grenz 
verhältniß von Neuem ſchwierig. N früher der Tieino die natürliche 
und politſſche Scheidung bildete, iſt die Mineiolinie zu dieſem Zweck unbequem 
und gefährlich. Die öſtreichiſche Seite iſt unmittelbar durch die großen Boll⸗ 
werke geſchützt, an denen auch dieſes Mal der Kampf zum Stillſtande kam; da⸗ 
gegen iſt die lombardiſche Seite offenes Land, ohne irgend einen Waffenplatz, 
und dabei liegen die Oeſtreich verbliebenen Feſtungen Mantua und Peschiera 
noch auf dem rechten Ufer, alſo 7115 noch in der Lombardei. Dieſes Ver ⸗ 
hältniß macht für Sardinien den Beſitz der Lombardei in ſtrategiſcher Beziehung 
problematiſch, fajt werthlos. Auf jeden Fall wird Dabormidg, der zugleich Di⸗ 
plomat und Soldat iſt, perſönlich zum Friedenskongreß nach Zürich gehen, ohne 
daß ſich weſentliche Veränderungen der Sachlage dadurch in e aſſen. 
Ebenſowenig dürften die Miſſtonen der durch den Aufitand ans Ruder gekom⸗ 
menen proviſoriſchen Regierungen, für welche die Rückkehr der vertriebenen Re⸗ 
enten allerdings der Todesſto iſt, da zu Resultaten führen, wo ſich die beiden 
roßmächte ſchon vollſtändig vereinbart haben, 
— l[Aktenſtücke zur preußiſchen Vermittlung. 
Im Folgenden theilen wir diejenige (2.) Depeſche des Berliner 
Kabinets mit, durch welche Preußen die beiden neutralen Groß⸗ 
mächte zur Aufnahme der Mediation einlud. Sie enthält keiner⸗ 
lei poſitive Vorſchlage, läßt aber keinen Zweifel darüber, daß Preu- 
ßen die Erhaltung des Territorialbeſtandes Oeſtreichs zum Aus⸗ 
gangspunkte ſeiner Vermittelung nahm. Eine andere als obige 
Depeſche in Bezug auf die Mediation exiſtirt nicht. Sie war nur 
von einem vertraulichen Uebermittelungsſchreiben begleitet, welches 
den Geſandten empfahl, die ſchleunige Theilnahme an den Ver⸗ 
handlungen über eine Vermittelungsbaſis, die der gemeinſamen 
Mediation vorhergehen ſollten, dringlich zu empfehlen, da die Ent⸗ 
wickelung des Krieges Preußen keine längere Zurückhaltung ge⸗ 
ftatte, Die Veröffentlichung dieſes Aktenſtücks wird allen unbe⸗ 
gründeten Nachrichten ein Ende machen, welche über angeblich ver⸗ 
abredete Vorſchläge in Zeitungen und leider ſogar in amtlichen 
Kundgebungen verbreitet worden ſind. Selbſt das Manifeſt des 
Kaiſers von Oeſtreich läßt einer zweideutigen Auslegung in dieſem 
Sinne Raum, was neben der andern thatſächlichen Unrichtigkeit 
darin ſehr zu bedauern iſt. Dieſe Unrichtigkeit beſteht in der Be⸗ 
hauptung, daß die Vorſchläge der Mediat onsmächte ungünſtiger 
als die Propoſitionen Frankreichs geweſen wären. Die Depeſche 
läßt keinen Zweifel über die wahre Sachlage. Andere Vorſchläge, 
als die in der pee entwickelten allgemeinen Gedanken ſind 
aber weder vom preußiſchen Kabinet ausgegangen, noch zu ſeiner 


Kenntniß gelangt. 


Berlin, 24. Juni 1859. 

An Se. Erz. Graf B. in London und Hrn. v. B. in Petersburg. 
Die Schnelligkeit, mit welcher ſeit einiger Zeit die militäriſchen und polit. 
ſchen Freigniſſe in Italien auf einander folgten, der Umſturz der Regierungen 
von Toscana, Parma und Modena, die Erhebungen, welche in anderen Thei- 
leu der Halbinſel stattfanden, die Ungewißgeit endlich, welche in allen Gemü- 
thern über die wahrſcheinliche Dauer und ee eines Kampfes herrſcht, in 
welchen zwei mächtige Kaiſerreiche verwickelt find, haben aus Rückſichten der 
Vorſicht und der eignen Würde die k. Regierung zur Mobilifirung eines Their 
les des preußiſchen Heeres bewogen. Die Aufregung, welche Deutſchland er» 
riffen, das ſtets zunehmende Heranrücken der ſtreitenden Theile an die beutichen 
renzen und die Wechſelfälle eines Krieges, deſſen Ausbruch durch uniere Rath. 
ichläge zu verhindern wir in redlichſter und uneigennützigſter Weiſe beſtrebt ge» 
weſen find, hätten ſchon an und für ſich Rüſtungen hinlänglich gerechtfertigt, 


und geographiſcher Beziehung in 


17l. 


Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgefpat- 
tene Zeile oder deren Raum 
Neklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nut bis 
10 Uhr Vormtttags an- 
genommen. 


entſprechen. Andererſeits werden 
daß wir uns ſchon jept in die Lage 
n, deren Endreſultat 

wächung eines Kai- 
enoſſenſchaft verknüpfen, 
ts, zu deſſen 


eigne 
unglich der Ausübung des Einfluſſes entſagen, 


rſorge aller Großmächte werden 5 
en enen Cima und fee 


ehandlungen zum Zweck einer allſeitig 

5 einer Frage zu⸗ 
fie 
ie 


entrũ 
m die großen Prin ⸗ 
dnung handelt. Unſere Rü 


wickelungen denen hinzuzufügen, die wir zu verhüten gehofft hatten, und deren 


eh „ 
urg, um im Verein mit 
Blutvergießen Einhalt zu thun und 5 


u 
e welchen wir durch eine gemeinſame Aktion 2 verhüten 
ſicht, daß 


Europa und Deutſchland insbeſondere nicht gleichgülti einer 
Macht Ein können, welche uns durch 8 e und ſeine eigen · 
thümliche Geſtaltung ſtets als ein weſentliches Element und natürlicher B 

des allgemeinen Gleichgewichts erſchienen iſt. Indem wir noch jetzt an dieſem 
Grundjage feſthalten, ſind wir indeſſen weit entfernt, die Schwierigkeiten zu 
verkennen, die ſich der einfachen Wiederherſtellung eines des en 


men 
ein werden, als es jene 


Erfolglo⸗ 
wir ſo ebe : 1 Nh en, 
daß wir nicht die Abſicht hegen können, unſrerſeits 5 Fre: eg ü 

er ſo traurige tate her · 


ſchluſſe, für Frankreich weder Eroberungen noch Gebietsvergröß en anzu- 
ſtreben, Akt zu nehmen. Dieſe von vornherein klar und bündig a prochene 
int uns 


als ein werthvolles Pfand für unſere Hoffnung auf eine friedliche Lö ung und 
als eine der Vorausſetzungen, auf Grund deren man hoffentlich bald und in ge» 
meinſamem Einverſtändniß zur Abfafjung der af läge gelangen wird, wel 
wir, in Gemeinſchaft mit dem engliſchen und ruſſiſchen Hofe, an die kriegfü 
renden Mächte zu richten wünſchten. Wir würden in gewiſſem Umfange eine 
Frage präjudiziren, welche wir ſo gern auf das Gebiet Aues europͤiſchen Ein ⸗ 
verſtändniſſes und der Verhandlungen zurückführen 5 wollten wir unſere 
Ideen über dieſen Punkt noch weiter präziſiren. Wir haben und darauf be⸗ 
ſchränken müſſen, die äußeren Umriſſe und innere Verbindung derſelben anzu⸗ 
eben, unſer aufrichtiges Verlangen anzukündigen, den Leiden eines Krieges ein 
Er zu ſetzen, welcher, da er ſich den Grenzen des deutſchen Bundesgebiels 
nähert, uns, von Stunde zu Stunde, direktere und dringendere Pflichten aufer⸗ 
legen kann und uns mit vollem Vertrauen und . enheit an die 
Großmächte zu wenden, welchen es, da ſie bis jetzt dem unſeligen Kampfe fremd 
geblieben ſind, gleich uns obliegt, zur rechten Zeit dazwiſchen zu treten, um eine 
allgemeine Entzündung (co tion) zu verhüten. Wir geben uns der 801 
nung hin, daß Sie. Herr Graf (Baron), ohne Mühe das Londoner (Pet 
burger) Kabinet vermögen werden, uns gegenüber, und zwar mit der Freimü⸗ 
thi eit, die wir ſelbſt anwenden 0 müſſen glaubten, feine Anfichten über eine 
Löſung der gegenwärtigen Verwi elungen und über den Weg, auf welchem ſie 
den ſtreitenden Theilen annehmbar gemacht werden könnte, auszuſprechen. 
Gleichzeitig wollen Sie Lord John Ruſſell (dem Fürſten Gortſchakoff) unfre 
Hoffnung und unſern Wunſch ausdrücken, unſre Aktion und unſern Einfluß mit 
dem des englischen (ruſſiſchen) Kabinets in Uebereinſtimmung zu bringen, um 
den Abſchluß des Friedens und die Wiederaufnahme der Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen den kriegführenden Mächten zu beſchleunigen; und Sie wollen keine Ge- 
850 vorübergehen laſſen, den Gedanken einer gemeinſamen Vermittlung in 
den Vordergrund zu ſtellen, über deren Form und Tragweite wir mit dem reg ⸗ 
ſten Intereſſe die Mittheilungen erwarten, welche die Regierung J. Maj. der 
Königin von England (Sr. Maj. des Kaiſers Alexander) wie wir hoffen, uns 
zu machen geneigt fein wird. Empfangen Sie u. f f. (ge) Schleinitz. 
1 „ l Kreis⸗Mobilmachungskoſten] In dieſen Tagen 
iſt eine Generalverfügung der betreffenden Miniſt 


erien erlaſſen wor⸗ 
den, welche die Rückzahlung der für die Zwecke der Mobilmachung 


von den Kreisſtänden ausgeſchriebenen Beiträge der e 
ſeſſenen, ſoweit ſolche bereits ge 5 anordnet. So weit die Ein⸗ 
ziehung nicht bereits erfolgt iſt, A dieſelbe eingeſtellt werden. (BH3.) 
— [Armeereformen] Reſultat der letzten Mobil- 
machung iſt, wie ſchon erwähnt, bei dem preußiſchen Armeeweſen 
eine Reihe von Veränderungen zu erwarten. Eine derartige Maaß⸗ 
regel, die Erhöhung des Etats von 4 auf 6 Kompagnien bei ſämmt⸗ 


lichen 10 Jäger⸗ und Schützen⸗Bataillonen, wird ſogar ſchon 
als bis zur Ausführung vorgeſchritten bezeichnet, woran ſich weiter⸗ 
hin die Umwandlung der bisherigen Pionnier⸗Abtheilung von 2 
wa den Kriegsfall 3 Kompagnien in Pionnier⸗Batai 
je 4. Wangen anſchließen — Die wem ſebilde in Le 
phen⸗Kompagnien werden ferner auch für den Frie 
geſchloſſene Truppenkörper fortbeſtehen, und eben ſo iſt die Bild 
von eigenen Landwehr⸗Abtheilungen hei den Pignnier wie bei de 
Jägern in Frage gezogen. Die neun Artilletie⸗Regimenter, welche 
bisher jedes für den Friedensſtand nur 11 beſpannte Batterien 
beſaßen, werden die für die Mobilmachung ihnen zugeordnete 12. 
Batterie wahrſcheinlich dauernd beibehalten. Die neun Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regimenter endlich, die gegenwärtig jedes nur ein Ba⸗ 
taillon Landwehr des erſten und eins des zweiten Aufgebots beſitzen, 
ſollen nunmehr je ein Landwehr⸗Regiment des erſten und zweiten 
Aufgebots von, wie ſie ſelbſt, je zwei Bataillonen beigeordnet er⸗ 
halten, wogegen dem Vernehmen nach die jedem der 8 Linien 
Reſerve⸗Infanterie⸗ Regimenter beigeordnete Reſerve⸗Landwehr⸗ 
Schwadron in Wegfall gelegt werden würde. Auch für das Erſaß⸗ 
weſen ſtehen namentlich in Bezug auf das erſte Aufgebot der Land⸗ 
wehr bedeutende Erweiterungen in Ausſicht. (Sp. 3.) 
— (Seelſorge für die jüdiſchen Strafgefan⸗ 
enen] In Brandenburg an der Havel war jüngſt für die jüdi⸗ 
chen Strafgefangenen der dortigen königlichen Strafanſtalt, auf 
Anregung des Vorſtandes der Synagogengemeinde, ein Religions⸗ 
unterricht eingerichtet worden. Die 1 8 Regierung von 
Potsdam hatte genehmigt, daß den jüdiſchen Sträflingen einmal 
in jedem Monat des Sonntags Nachmittags mit einer halben 
Stunde für die Männer und ebenſolange für die Weiber Unter⸗ 
richt in der Religion und Sittenlehre durch den Rabbiner ertheilt 
werde. Die Regierung knüpfte daran jedoch die Einſchränkung, 
„daß den jüdiſchen Straflingen auch ferner nicht geſtattet werden 
kann, von den Verſammlungen der übrigen dortigen Sträflinge 
zum Gottesdienſte ſich auszuſchließen.“ Dieſe Beſchränkung hat 
der Miniſter des Innern (Dr. Flottwell) W da es Ai | 
Abſicht nicht entipriht, die Gefangenen jüdiſchen Glaubens noch 
fernerhin zur Theilnahme an den gottesdienſtlichen Verſammlungen 
der chriſtlichen Gefangenen anzuhalten. Nunmehr ſollen Vorſchläge 
zur Abhaltung eines jüdiſchen Gottesdienſtes gemacht werden. (K. 3.) 
Danzig, 23. Juli. [Zur Marine.] Die unlängft von hier 
nach Swinemünde abgegangene Dampfkorvette „Danzig joll dem⸗ 
nächſt außer Dienſt geteilt werden. Dafür wird die Indienſtſtellung 
der noch auf unſrer Werft befindlichen Schraubenkorvette „Arcona“ 
zum 1. Auguſt erwartet. N 
Danzig, 24. Juli. [Erfindungen für die Schiff⸗ 
6 drt] Von einem Ingenieur in Berlin find unter Mitwirkung 
es Direktor Bobrik zwei für die Schifffahrt I wichtige Erfin- 
dungen gemacht worden: eine neue Propellerſchraube und eine 
neue Schiffsform. Die wiſſenſchaftliche Darſtellung derſelben zur 
Patentnachſuchung hat Direktor Bobrik ausgeführt, dieſelbe in die 
1 Sprachen überſetzt und die Patentirung bei den be⸗ 
treffenden Regierungen bewirkt. Die engliſche Regierung hat zu⸗ 
nächſt ſogleich nach der erſten t der aus mehreren Ad en 
und Ober⸗Ingenieuren beſtehenden fungs⸗Kommif on in Ports⸗ 
mouth zwei Kriegsdampfbodte zu den erforderlichen Verſuchen na⸗ 
mentlich zur darein der alten und neuen ee zur 
Verfügung geſtellt. Dieſe Verſuche ſollen Ende dieſes Monats ſtatt⸗ 
finden und Direktor Bobrik iſt zu dieſem Zweck dorthin berufen 
worden. (D. 3.) a 
Halberſtadt, 22. Juli. [Brand des Brockenhauſes. 
Das Brockenhaus ſteht (Abends 8 Uhr) in hellen Flammen, die 
weithin ſichtbar find und bei dem Ernſte der Sache doch einen im 
anten Anblick gewähren. Wahrſcheinlich wird die Zündung durch 
nen Blitzſtrahl erfolgt ſein da ſowohl geſtern wie heute ſich in der 
Nahe des Brockens ſtarke Gewitter entladen haben. (M. 3.) 
Hirſchberg, 23. Juli. [Feuer auf der Koppe.] Der 
Ruf, daß es auf der „Schneekoppe“ brenne, treibt Alles zu den 
hene nach Süden hinaus. Aus allen Fenſtern und u de Spa 


en Schauluſtige nach dem Gebirge hinüber, denn in der That iſt 
es die Kapelle auf der Koppe, die wie ein großes Johannisfeuer ins 
Thal herableuchtet. Ein nach 6 Uhr vorüberziehendes Gewitter hat 
wähtſe a e einen Blizſtrahl das Gotteshaus dort oben 
entzündet. Noch in dieſem Augenblicke, 8 Uhr Nachmittags, 
ſtrebt die helle Flamme hoch auf. Deutlich ſieht man die Som⸗ 
merſche Reſtauration erhalten. (Schl. 3.) 
Wolmirſtedt, 23. Juli. [ Feuersbrunſt.] Bei der am 
20. d. in den Mittagsſtunden von 12—2 Uhr zu Uchtdorf zum 
Ausbruch gekommenen Feuersbrunſt ſind 5 Acker“, vier Koſſathen⸗ 
böfe und 17 Örmbjiger- und Häuslerſtellen, mit faſt ſammtli⸗ 
chen Mobilien und Erntevorräthen, ein Raub der Flammen ge» 
worden. (M. C) 
HOeſtreich. Wien, 23. Juli. (Stimmung der 
reſſe.] Sn erh find gemüthliche Leute. Ihre grundloſe 
Seelen gegen Preußen beginnt der ruhigern rag Platz 
zu machen. Die „Wien. Ztg.“ nimmt Akt von der ganz beſtimm⸗ 
ten 9 — Preußens, daß es durchaus keinem Friedens vermit⸗ 
telungöprojette zugeſtimmt habe, welches Oeſtreich ungünſtigere 
Bedingungen aufzwingen ſollte, als es jetzt erzielt hat und daß es 
im Gegenkheil bei den Mittheilungen an die anderen Mächte ſteis 
von „Vorausſetzungen“ ausgegangen ſei, die bei weitem günstigerer 
Natur waren, als die jetzt ger Friedenspräliminarien. 
Auch die „Preſſe nimmt hiervon Akt und fügt hinzu, es könne nun 
angenommen werden, daß „Vieles auf Rechnung unſeliger 
Mißverſtandniſſe zu ſetzen ſei und Manches ſich beſſer gemacht 
ätte, wenn eine koſtbare Zeit nicht unbenutzt geblieben wäre“. 
ſebrlgens werde, ſobald nur die Aktenſtücke vorlägen, „die öffent⸗ 
je Naluung Deutſchlands dem Verkannten Gerechtigkeit wider- 
ren laſſen“. Die „Oſtd. Poſt⸗ freilich hat ſich noch nicht ſoweit 
abgeht um einzuräumen, daß Oeſtreich und Preußen ſich viel⸗ 
leicht bloß mißverſtanden hätten. Sie bleibt noch dabei, es weſent⸗ 
lich Preußen Schuld zu geben, daß jetzt eine Saat von Zwietracht 
und Mißtrauen aufgeſchoſſen, im deutſchen Bewußtſein ein Riß 
entſtanden und die deutſche Kraft nach außen geſchwächt ſei; alle 
Beſtrebungen auf eine Hegemonie Preußens würden Deutſchland 
nicht einigen, ſondern lden, Die „Oeſtr. ag. vollends giebt 
rem thüringer Artikelſchreiber nochmals das Wort zu der Aus⸗ 
einanderiegung, daß Preußen weder gewaltſame noch , moraliſche 


woh 


direkt verhandelt und abgeſchloſſen werden, ohne da 


2 


Eroberungen in Deutſchland zu machen hoffen könne, denn Oeſt⸗ 
reich werde doch unbeſtritter 
ſomehr, als es e „zeitgemäße Reformen“ ſich mit dem 


Geiſte der reindeut 5 1 Gtaaien in Einklang zu ſetzen verſprochen 
habe. & wah ee Noche! D. Red.) Fee 

— [Der Großherzog von Toscana, tem Ver⸗ 
nehmen nach hat der Großherzog von Toscana die Ahſicht ausge⸗ 


ſprochen, auf den Thron zu Gunſten ſeineß So 
a b iften (u). Er fende of 
einen bleibenden dels in Böhmen zu nehmen, wo er ſehr be⸗ 
deutende Herrſchaften beſißt. Dieſer Entſchluß wird um ſo weniger 


irgend Jemanden überraſchen, da es gewiß iſt, daß der Großherzog 


Ion vor Beginn des Krieges entſchloſſen war, zu Gunſten ſeines 
Sohnes abzudanken. Die Zuſtände in Toscana werden übrigens 
der Diplomatie noch manche Sorge bereiten. Man will dort durch⸗ 
aus nichts von der Wiedereinſeßung der vertriebenen Dynaſtie 
wiſſen und ſcheint entſchloſſen zu ſein, ſich jedem derartigen Ver⸗ 
ſuche mit Waffengewalt zu widerſetzen. Wenn ich recht unterrichtet 
bin, jo finden eben jeßt 17 7 5 5 zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich ſtatt, welche ſic auf die Wiedereinſetzung des Großher⸗ 
zogs von Toscana und des Herzogs von Modeng beziehen. Daß 
dieſe nur mittelſt fremder Bayonnette geſchehen kann, ſteht außer 
allem Zweifel. (Schl. 3.) 5 

— ITagesnotizen.] Ueber die Frage, ob ein Kongreß der Großmächte 
erfolgen werde, iſt noch immer nichts entſchieden. Thatſache iſt übrigens, daß 
Verhandlungen darüber eben jetzt zwiſchen den einzelnen Mächten ſtattfinden, 
und daß man in den diplomakiſchen Kreiſen das Zuſtandekommen deſſelben für 
wahrſcheinlich hält. Bis jetzt hat ſich nur Rußland in definitiver Weije dar⸗ 
über ausgeſprochen, und zwar hat es erklärt, daß es die Berufung eines Kon ⸗ 
greſſes für dringend nothwendig halte; zugleich ſoll es nicht verhehlt haben, 
daß es in dem Frieden von Villafranca keine Garantie für die Schaffung 
dauernder und den Wünſchen der Bevölkerung entſprechender Zuſtände in Ita⸗ 
lien erblicken könne. — Von hier aus werden gegenwärtig große Anftrengungen 
gemacht, um den Papft zur Annahme des KRonfohesationepeojetts zu bewegen, 
und man ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß es gelingen werde, die Zuſtim⸗ 
mung Sr. Heiligkeit zu erhalten. — Für alle in dem italieniſchen Kriege ge 
fallenen öſtreichiſchen Militärs wird demnächſt in der Pfarrkirche zu St. Augu⸗ 
ſtin ein feierliches Requiem abgehalten. — Die — hr mi Branto-Sar- 
den werden nächſter Tage von Mähren behufs der Auswechslung nach Italien 
zurücktransportirt werden. — Da in Folge der anhaltenden Hitze ein Regen 
als dringend nothwendig ſich zeigt, werden bereits in den Kirchen Gebete dafür 
gehalten. — Der Redakteur der „Theaterzeitung“, Herr Bäuerle, und deſſen 
Gemahlin werden jeit einigen Tagen ae — Die wohlbekannte Porträt- 
ſammlung des k. k. Hofkonzipiſten und Bibliothekars Dr. Rudolph Hirſch, die 
über 35,000 Blätter enthält und ſo ziemlich die ſtärkſte ſein dürfte, welche ein 
Privater zuſammengebracht, dieſe toltbare Sammlung wird im Wege der frei · 
willigen Verſteigerung augelöſt werden. Moritz Beermann N eben mit der 
Abfaſſung und Brucklegung des räſonnirenden Katalogs (in franzöſiſcher Sprache) 
beſchäftigt. Die öffentliche Lizitation in Wien dürfte im kommenden Dezember 
ſtattfinden. — Die aus dem Lombardiſchen angekommenen Seidenſendungen 
für hieſige Niederlagen werden, wie der Wiener Geſchäftsbericht meldet, im 
Zollamte nicht — da ſie bereits als ausländiſche Waare zu betrachten 
ſind und daher dem Eingangszoll unterliegen. — Dr. Scherzer, don der k. k. 
Fregatte „Novara“ iſt am 19. d. M. Morgens in Southampton angekommen 
und verläßt England wieder am 27. um nach Gibraltar zu gehen. — Aus 
Bars wird der „Wiener Preſſe“ geſchrieben: Die Mannſchaft des hier garni ⸗ 
onirenden Regiments Graf Haugwiß ſoll bel dem Oberſten angefragt haben, 
ob fie künftig werde im ſardiniſchen Heere dienen müſſen, oder ob fie nach Ent ⸗ 
bindung von ihrem ich militärfrei ſein werde.“ 

— [Die Stellung Piemonts zu den Friedengverhandlun⸗ 
gen.] Die „Oſtd. Poſt“ jagt über: w zu artikulirenden ä 
„Wenn wir die verſchiedenen zerſtreuten Notizen und Andeutungen in der bel⸗ 
giſchen und franzöſiſchen Preſſe ſichten und gruppiren, jo kommen wir zu dem 
Reſultat, daß in Zürich die beiden Bevollmächtigten Oeſtreichs und Frankreichs 
ausſchließlich unter ſich die Bedingungen, unter welchen ihre Souveräne Frie⸗ 
den ſchließen, feſtſtellen und das Friedensinſtrument äbfaſſen werden. Sie wer ⸗ 
den ſich miteinander verſtändigen über die Grenzen des abgetretenen Territo⸗ 
riums, über die Kronrechte, welche der Kaiſer von Oeſtreich abgiebt und welche 
er behält, über die Quote der Staats- und Provinzialſchuld, welche jener 
Theil der Lombardei, der von A aufgegeben wird, zu übernehmen hat; 
ſie werden in 50 5 oder minder ausgeführten 1 die Prinzipien des zu 
künftigen italieniſchen Staatenbundes verzeichnen, die Art und Weiſe der Wie⸗ 

45 der aus den Nee verdrängten Furſten, die Wie ⸗ 

gationen ſti⸗ 
und Frankreich 
der ſardiniſche 
Bevollmächtigte, wenn er überhaupt gleich Anfangs gegenwärtig iſt, 
dabei betheiligt fein wird. Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Piemont 
werden dann speziell und Abgefondert geführt werden und erſt, wenn dieſe zu ei» 
nem guten Reſultat gelangt In. wird in einem Zuſaßartikel der Beitritt Sar- 
diniens zu dem Hauptfriedensvertrag angefügt werden. — Dieſes Verfahren, 
welches den ganzen Schwerpunkt dis riehend ausſchließlich in die Hand der bei ⸗ 
den Großmächte legt, iſt offenbar eine Konſequenz des Umſtandes, daß Oeſtreich 
ie Rechte auf die Lombardei an den Kaiſer Napoleon abgetreten und daß die · 
er in dem Beſitz dieſer Rechte ſo lange verbleibt, bis Sardinien die Bedingun⸗ 
gen acceptirt, unter denen ihm der von den Franzosen eroberte Landestheil abge- 
kreten wird. Die Lombardei geht nicht ſogne und unbedingt in die Gewalt 
Victor Emanue's über, ſondern nur nach einer Erfüllung jener Vorbedingun⸗ 
gen, welche Frankreich als Preis für die geleiſtete Hülfe und für die Abtretung 
des Eroberungsobjekts von ihm verlangen wird. Dieſe Bedingungen können 
mannigfaltiger Natur und werden jedenfalls der Art fein, daß fie Sardinien 
nicht zu einem für das franzöſiſche„Syſtem“ und für Frankreichs Politik in 
Italien gefährlichen Nachbar anwachſen lafſen.“ 8 
— [Waldbrand.] Auf dem Sonnſtein, einem in 
der Nähe von Orth und Traunkirchen bei Gmünden 3 
hohen Berge, ift am 20. Juli Nachts, während eines heftigen Ge⸗ 
witters, durch einen zündenden Blitzſtrahl ein Waldbrand ausge⸗ 
brochen, der, angefacht durch einen wüthenden Sturm, raſch um 
ſich griff. Die in der Gluth ſich loslöſenden Kalkmaſſen jtitzen 
mit — Getöſe herab und bedrohen mit den niederrollen- 
den brennenden Baumſtämmen einen Theil von Traunkirchen, wo 
Alles in der größten Thätigkeit iſt, um das Verderben von dem 
Orte abzuhalten. 


Wien, 24. Sul. [Die Mediation Preußens) Die 
„Oeſtr. Correſp.“ enthält einen Leitartikel in Betreff der Cirkular⸗ 
depeſche des Herrn v. n vom 21. Juli. In demſelben heißt 
es unter Anderm: Die Worte des er Manifeſtes jeien voll⸗ 
gültig, ſelbſt wenn in Bezug auf das Verhältniß Preußens zu dem 
urſprünglich von Frankreich an England mitgetheilten Mediations⸗ 

rojekt ein auffallendes Mißverſtändniß obgewaltet hätte. Europa 
fe Zeuge, daß die moraliſche Aktion Preußens ſeit Monaten eher 
egen als für die Integrität Oeſtreichs geweſen ſei. (Wirklich ? 1!) 
Alberdings habe Preußen eine Initiative vermieden, die Oeſtreich 
eine Territoxialabtretung angemuthet hätte, doch habe es den Terri⸗ 
torialbeſitz Oeſtreichs von 1815 mehr als eine Vorausſetzung be⸗ 
handelt, von der abzugehen möglich geweſen wäre. (Wenn Oeſt⸗ 
reich jetz immer und immer wieder auf feinen Territorialbeſitz von 
1815“ zurückkommt, warum hat es denn an die Beſtimmungen über 
denſelben nicht gedacht, als es Krakau inkerporirte? Und warum 
at es denn die Lombardei durch den übereilten Friedensſchluß mit 
ankreich jetzt jo mir nichts dir nichts aufgegeben, ehe die abjolute 
Nöthigung dazu vorhanden war?! D. Red. Eine Garantie ſei 


derein 
derherſtellung und Sicherung der 
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puliren u. ſ. w. Dies Alles wird zwiſchen Oeſtrei 


O immer an der Spitze ſtehen, unm⸗ 
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desfalls nicht geboten worden. Bei einer Fortſetzung des Kampi- 
Berliner Kabinet den 
feſthalten zu ſehen, 


ünſtigen V dpunk 
ießt: Wir verlangen keinen müßigen Streit über dei 


Bayern. München, 24. Juli. [Ein Antrag an die 
Abgeordneten; öſtreichiſche Belohnungen. ch 
dem Vorgange anderer Drte haben ſich auch hier eine 
ler zur Abfaſſung einer an die Abgeordneten unjter 
tenden Adreſſe vereinigt, die noch heute zur allgemeinen Unten 
öffentlich aufgelegt wird. Die pie igen Wähler wollen in derſelbe 
ihr Vertrauen zum jetzigen Ministerium und die Hoffnung ar 
Bundesreformen ausſprechen. — Bei der hieſigen öſtrei chen Ge 
ſandtſchaft iſt eine erſte Sendung von 125 Ordens⸗ und anderen 
Ehrenauszeichnungen eingetroffen, mit welchen die bei dem Tre 
port des Clam⸗Gallasſchen Armeekorps zumeiſt Betheiligten belle 
hen werden. Unter den hierfür Benannten befindet ſich außer den 
Vorſtänden der verſchiedenen Lokalkomités für Bewirthung jener 
Truppen und außer zahlreichem Eiſenbahnbeamten⸗ und Dienſtper⸗ 
ſonal auch der Redakteur des „Volksboten“, Herr Zander. 


Württemberg. Stuttgart, 23. Juli. [(Die poli- 
zeilichen Maaßreßeln gegen die ae ee 
auf Schlag. Allgemein iſt die Anſicht verbreitet, daß an maaßge⸗ 
bender Stelle beſchloſſen jet, der freien Preſſe ein Ende zu machen. 
Wie man ohne eigentliche Genjur die freie Preſſe tnebeln kann, 
wiſſen wir leider nur zu gut. Leßthin wurde das , 
und Nummer 163 des „Beobachters“ wegen eines Artikels, über⸗ 
ſchrieben „vom Kriegsſchauplatze“, der ſeinen Leſern klar vor Au⸗ 
gen führt, daß der zwiſchen Napoleon und Kaiſer Franz Joſeph zu 
Stande gekommene Friebe ein künſtlicher ein ſogenannter „fauler 
jet, welcher die nachtheiligſten Folgen für Deutſchland habe. Die 
Nummer 164 des „Beobachters“ iſt abermals von der königlichen 
Stadtdirektion in Beſchlag genommen worden, wegen des Ar⸗ 
tikels „Hauptquartier und Sommertheater“, der die ſchnellſte Auf⸗ 
löfung des im nahen Canſtatt befindlichen Hauptquartiers mit 
Rückſicht auf den Beutel der Steuerpflichtigen wünſcht, da von 
den Ständen für ein auf Kriegsfuß geſetztes Hauptquartier im 
Frieden keine Gelder verwilligt worden 7 Bekanntlich iſt die 
württembergiſche, von der Kammer ſchon oft und ſtark ange 
fochtene Preßordonnanz die ſtrengſte aller übrigen deutſchen Staaten. 

— [Jubiläum.] Am 4. Auguſt wird in unſerer Stadt 
eine Säfularfeier det Voltsſchule abgehalten, welche mit einer Feſt⸗ 
predigt des Prälaten v. Kapff eröffnet werden ſoll. Es find näm⸗ 
lich 300 Jahre, ſeitdem in Württemberg ein eigentliches Volks. 
ſchulweſen beſteht. Weil die bei uns getroffenen Einrichtungen der 
Zeit nach die erſten waren, ſo geſchah es auch, 11. biefelben für 
die Geſtaltung der Volksſchule in vielen deutſchen Territorten mu⸗ 
ſterzültig geworden ſind. (F. P. 3.) 

Friedrichshafen, 22. Juli. [Feuer.] Geſtern Nachts 
um 11 Uhr brach in der Lokomotivenremiſe des hieſigen Bahnhofes 
Feuer aus; dieſes Eiſenbahngebäude iſt abgebrannt, mehrere Los 
komotiven wurden zerſtoͤrt oder beſchädigt. 


Heſſen. Kaſſel, 23. Juli. [Vertagung des Laub⸗ 
1006 Ye Mittag hat der Vorſtand des Miniſteri 


I iums des 
Innern, Staatsrath v. Stiernberg, in öffentlicher Sitzung der 
Zweiten Kammer kraft Aura Auftrags die Vertagung der⸗ 
ſelben auf drei Monate verkündigt. In der Erſten Kammer wird 
derſelbe Akt heute Nachmittag vorgenommen werden. Der vor 

einigen Tagen erwähnte Antrag des Abgeordneten Hertlein 

Berathung auf der heutigen Tagesordnung ſtand und welchen der 
Finanzausſchuß in folgender Faltung anempfohlen hatte: | 

Die hohe Staatsregierung a fe Angelegentlichſte und Dringendſte zu er⸗ 

%%% gemachten ru eine 

| Beurlaubung mindeſtens bis zur gewöhnlichen et W ſtſt 

| 27 7 5 Tr a ien, dere gewesene Maß 45 

gten g „ 

iſt alſo umerledigt geblieben. (F. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
PR. welche 


u 
Neweaſtle erklärt in Folge verſchiedener Bemerkungen Lord Stratford N 
von der Regierung nicht dera worden, um die Inſel in aaa Wege 


zu erheben ar er die 
eſammte Finanzlage ins Auge faſſe, fo ſtelle eraus, da 
| Friopensjeiten eine Revenue von nahe an 90 Mich Per Et ante 1. 
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konne män dem großen und ſtets zunehmenden Uebel jo gewaltiger Ausgaben 
etentreten! Die engliſche W ſel gi e Son dem, was für 
die innere Wohlfahrt des Landes verausgabt werde, dürfe man nichts abknap⸗ 
pen, und ſo groß auch die Koſten des Heeres und der Flotte jeien, ſo ſchildere 
man die Vertheidigungsmittel des Landes doch noch immer als un gala . 
Die Hö be der Ausgaben hänge von dem ha Ne der engliſchen Polit ab, 
Die vorige Re Nerun habe in Bezug auf die italieniiche Frage eine ſtrenge und 
unparteiiſche Neutralſtätspolitik gt, und das gegenwärtige Kabinet habe 
ſich leich pale zu einer ſolchen befannt, Es ſei die Rede von einem Kongreſſe 
oder einer Konferenz, woran ſich auch die neutralen Mächte zu betheiligen hätten; 
von dem Augenblicke an aber, wo ſie ſich betheili zen, hörten ſie auf, neutral zu 
fein. Wozu wolle England ſich in 5 verwickeln, von denen ſie 
doch nichts als Verdruß Verwirrun ulld Schaden ernten könnte!? Seiner Mei⸗ 
— habe der Friede vom engliſchen Standpunkte aus betrachtet, gerech ⸗ 
— 
ar von engtiſchen Stagtsmännern, aus dem Grunde, weill der Kaiſer der 
—— das von ihm bei Beginn des Krieges aufgeſtellte Programm nicht 
berwirklicht habe. Nun gebe es aber kein Beiſpiel, we Die Zwecke eines Krieges 
ſo vollſtändig und in fo open Grade verwirklicht worden ſeien. Wie habe ſich 
uun Euglaud zu verhalten! Habe es etwa einen Kongreß zu beſchicken! Nein. 
Es müſſe ſeinem Bundesgenoſſen aufrichtige Beweggründe zutrauen und zu ihm 
n: „Wenn es dir um den Frieden zu thun iſt, ſo hilf uns, ihn auf die ein« 
Art zu verbürgen wie er verbürgt werden kann; nämlich ftelle die freund 
ftlichen und wohlwollenden Geſinnungen zwiſchen England und Frankreich 
wieder her und mache, daß ſie noch freund coc licher werden, indem du deine 
Rüftungen verminderſt; zeige, daß du, wie wir das von dir glauben, 00 
nach dem eden ſtrebſt, und wir werden dein Vertrauen erwidern.“ Der 
entgegnet, Disraeli habe ſich beſtrebt, der jetzigen Regierung die 
der Aufrechteryaltung des engliſch- franzöſiſchen Bündniſſes ans Herz zu 
leben welches beinahe das Geſetz der auswärtigen Politik Englands geworden 
— Zugleich habe er verlangt, daß fie auf Verminderung der Rüſtungen dringe, 
tugs werde es, ſobald es die Lage Europass geſtatte, Pflicht der engliſchen 
Regierung fein, in dieſem Sinne zu wirken. Weshalb aber ſchmähe Disraeli jo 
ſehr auf ale Kongreſſe! Habe doch Lord Malmesbury vor drei Mongten Tele ⸗ 
e abgeſandt, um einen Kongreß zu Stande zu bringen. Er ſei nicht bereit, 
Anſicht Disraell's über den Frieden zu unterſchreiben, ſondern wolle ſich lie- 
der ſein Urtheil vorbehalten. Allerdings ſei es auch ſeine Anſicht, daß England 
mit Wort und That nach Kräften dahin ſtreben müſſe, dem Frieden durch Vor⸗ 
far und d an Dauer zu verleihen, Bright gratulirt Disraeli, daß er ſich 
Bez 


Bezug auf die auswärtige Politik zu feinen und Cobden's Anſichten bekehrt 
babe: 4. 7 mit großer Bitterkeit über die gegen den Kaiſer der Fran · 
und folglich gegen die fränzöſiſche Nation gemachten Angriffe aus, die Ge⸗ 
ii: drohten, England in einen Krieg zu ſtürzen. Er könne nicht glauben, daB 
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bondon, 23. Juli. [Parlament.] In der geſtrigrigen Oberhaus! 
bemerkt der Marquis von Normanby, das Haus werde ſich erinnern, 

daß er vor einigen Tagen eine Interpellation über das Herzogthum Parma und 
andere italieniihe Staaten angekündigt habe. Seitdem jei der Kaiſer der Fran · 
ſen nach Paris zurüdtgefehrt und habe gejagt: „Alle Herrſcher Central Ita. 
ans haben die Nothwendigteit heilſamer Reformen eingeſehen.“ (Der Aus. 
druch Gentral⸗Stalien kommi in der Rede des Kaiſers nicht vor, wenn der „Mor 
niteur“ den Wortlaut getreu wiedergiebt.) Vielleicht jei Ihrer Majeſtat Regie 
rung im Stande, zu ſagen, ob in Bezug auf die Wiedergerſtellung der central⸗ 
. Landesherrlichkeiten (Sovereignties) eine Ausnahme ſtattfinden 
ſolle. Es ſei ihm um ſo mehr daran gelegen, Auskunft darüber zu erhalten, als 
er vernommen habe, daß die während des Krieges ernannten ſardiniſchen Kom ⸗ 
miſſare noch immer in amtlicher Thätigkeit ſeien. Auch habe er Grund zu der 
me, daß man in Toscana mit Anſchlägen umgehe, die den Geiſt des Ab- 
mens vo afranca zuibider jeien. Carl Granville entgegnete, er ſehe 
ſich, da nicht vorher Aagelge von der Interpellation gemacht worden Ki au⸗ 
ber Stande, eine eingehende Mittheilung über den angeregten Gegenſtand zu 
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ſpruch auf Achtung. Doch hade er den Frieden mißbilligen gehört, und 
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en, wenn man dem Volke die Gelegenheit biete, zu wiſſen, was vorgehe. Bei 
25 Gelegenheiten hätte die alli e Wingah in Babieh eee Wei ein 
ſchreiten können. Ohne daß es in jeiner Abſicht liege, einen perfönlichen Angriff 
u machen, wolle er einen Fall anführen, der ſich vor 10 Jahren Se 
ätte das 2 0 e Volk von dem Anerbieten gewußt, welches damals Oeſtreich 
dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen (Lord Palmerſton) machte, dem An⸗ 
erbieten, die Lombardei abzutreten, ſo würde es wahrſcheinlich auf Annahme 
dieſes Anerbietens gedrungen und io die Verzögerung erſpart haben, ſo wie die 
großen Opfer un Menschenleben, die gebracht worden ſeien, um endlich jetzt zu 
demſelben Reſultat zu gelangen. Er frage, ob in dem Vertrage von Villafranea 
ausgemacht worden ſei, die Dynaſtien von Toscana, Modena und Parma ſoll⸗ 
ten nöthigenfalls mit Waffengewalt wieder in ihren früheren Befig eingelegt 
werden, und ob, wenn dies der Fall, Ihrer Majeftät Regierung gelonnen ſei, 
zu dieſem Zwecke an einem Kongreſſe oder an anderen diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen Theil zu 1 015 Lord J. Ruſſell entgegnet, er habe von Seiten der 
Regierung des Kaiſers der Franzoſen vernommen, daß es keine derartige Beſtim⸗ 
mung oder Verabredung gebe, und daß es nicht die Abſicht des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen ſei, zu dieſem Zwecke Gewalt anzuwenden. S, get. 3.) 
ir [%a aan Le Der Hof hat am Montag für die verſtorbene 
Königin von Portugal Trauer angelegt, und trägt dieſelbe einen Monat lang. 
— Der Großfürſt Konſtantin wird in Portsmouth erwartet, wo geſtern die 
aus dem Mittelmeer kommende ruſſiſche Schrauben ⸗ Fregatte „Polkan“ einge⸗ 
troffen iſt. — Im Laufe der beiden letzten Wochen ſind von Woolwich aus 
ungeheure Maſſen Kriegebedarf aller Art nach Gibraltar, Malta und anderen 
Stationen befördert worden. Der neueſten Verfügung zufolge werden acht 
ſchwere Batterien permanent in Gibraltar ſtationirt und daſelbſt neue Befeſti⸗ 
ungen angelegt. Die Feſtung allein iſt ſeit einem halben Jahre mit 30,000 
15 Schießpulver verſehen worden. — Die gegenwärtig in Portland vor Anker 
liegende Kanalflotte wird am 25. d. na ithead gehen, wo die Mannſchaft 
theilweise kurzen Urlaub erhalten wird und die nöthigen Ausbeſſerungen vorge⸗ 
nommen werden. : 

London, 25. Juli. [Telegr.] Die heutige „Times“ 1 die 
preußiſche Politik, die fie klug und erfolgreich nennt, gegen die öſtreichiſchen 
Angriffe. — Fürſt Eſterhazy war geſtern als Gaſt des Hofes in Osborne. — 
Wie es heißt, hat die amerikaniſche Regierung die Eutlaſſung ihrer naturaliſir⸗ 
ten Bürger aus dem hannovexrſchen Heere gefordert. 

Frankreich. 

Paris, 23. Juli. [Der Kaiſer und das diploma: 
tiſche Korps.] Die Antwort, welche der Kaiſer dem beglückwün⸗ 
ſchenden Korps diplomatique gegeben hat, lieſt ſich im „Moniteur“ 
ziemlich harmlos, und dennoch hat ſie eine Wirkung auf die Stim⸗ 
mung gehabt, wie — an den öſtreichiſchen Geſandten gerichtete 
Wort bei der Neujahrskour. Man erzählt ſich, der Kaiſer habe in 
drohendem Tone von den Befürchtungen geſprochen, welche Europa 
gehegt habe, der Ausdruck ſeiner Stimme habe einen gewiſſen Un⸗ 
muth verrathen, daß man jede ſeiner ff rungen mit Mißtrauen 
aufnehme. Einen Kommentar zu der offiziellen Antwort will man 
in verſchiedenen vertraulichen Aeußerungen finden, welche der Kai⸗ 
ſer an einzelne Mitglieder des diplomatiſchen Korps gerichtet habe. 
Es wird dapon viel erzählt, viel mehr, als ſich verbürgen läßt. Die 
Geſandten Bayerns und Sachſens ſoll der Kaiſer mit einem höh⸗ 
nenden Wortabgefertigt haben. Die — lauten ſehr verſchie⸗ 
den. Einige ſagen, er habe an dieſe Herren die Frage gerichtet: 
„Eh bien, Messieurs, &tes-vous rassurés “. Die Vertreter dieſer 
Faſſung erblicken in ihr eine Anſpielung auf ein Pamphlet, das in 
einer Periode, wo die Aufregung der deutſchen Mittel- und Klein⸗ 
ſtaaten den Höhepunkt erreicht hatte, in Leipzig erſchienen ſein ſoll. 
Es richtete ſich in der Form eines offenen Briefes an den Kaiſer der 
Franzoſen und führte den Titel: „Sire, rassurez nous!“ Man 
hielt in den Tuilerien den Vertreter Sachſens für den Verfaſſer 
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habe gelautet: „Eh bien, Messieurs, vos craintes sont elles dis- 
cipees?“ Eine dritte Verſion legt dem Kaiſer ein halb franzöſiſch, 
halb deutſch geſprochenes Wort in den Mund, und ich bin geneigt, ſie für 
die richtige zu halten, für fie bürgt mir die Vetſicherung eines wohl⸗ 
unterrichteten Mannes, der jelbft einer deutſchen Miſſion als Funk⸗ 
tionär angehört. Er ſagt mir, gene fh in raſchem Vorüber⸗ 
gehen die beiden genannten Geſandten flüchtig angeblickt und mit 
einem zweideutigen, jedenfalls nicht ſehr ermuthigenden Lächeln ge⸗ 
jagt: „Eh bien, Messieurs, ich hoffe, auch Sie werden ſich endlich 
zufrieden geben.“ Da man jeit dem Januar übereingekommen iſt, 
dieſe flüchtigen Worte des Kaiſers, bei diplomatiſchen Solennitäten 
geſprochen, als Ereigniſſe zu behandeln ſo werde ich in den Augen 
des Leſers entſchuldigt ſein, wenn ich die verſchiedenen Lesarten mit 
einer Att von philologiſcher Akribie ſammle und kritiſire. Es 
kommt übrigens auf den Ton an, mit dem ſolche Worte 4 
werden und auf die n mise en scene, und was mein Gewährs⸗ 
mann hierüber erzählt, beweiſt allerdings, daß der Kaifer über die 
Agitationen der deutſchen Staaten zweiten und dritten Ranges ſehr 
verſtimmt iſt. Der Vertreter des preußiſchen Hofes, Prinz von 
Reuß, der in Abweſenheit des Grafen Pourtalds an der Kour 
Theil genommen hat, wurde von dem Kaiſer beim Vorübergehen 
mit einem freundlichen Kopfnicken begrüßt, eine Aeußerung des 
Kaiſers wurde an ihn beſonders nicht gerichtet. Auch Lord Cowley 
hatte ſich freundlicher Begegnung zu erfreuen. Man ſagt Dr die 

laute Diskuſſion in den Journalen fe mit N angeſtiftet, aber 
zu keinem andern Zweck, als um das engliſche Kabinet zu öffentli⸗ 

chen Erklärungen zu provoziren, von welchen man hofft, daß ſie be⸗ 
ruhigend ausfallen werden. (B 3.) 

— (Tagesbericht.] Ein den Tuilerien jehr befreundetes Organ äußert 
ſich heute folgendermaßen? „Gewiß ift, daß die Lage Frankreichs viel beſſer 
iſt, als ſie es vor und Be des Krieges war. Das alte ee der euro. 
päiſchen Allianzen ift vernichtet, und die Koalitionen find beſeitigt. Dieſes iſt 

ein ngeßeures Rejnltat das man dem Frieden von Villafranca verdankt. Eng: 
land begreift ohne Zweifel dieſe Lage, da es ſich beeilt, feine Allianz mit Frank⸗ 
reich zu erneuern; der Kaifer aber, der weiß, wie er über die wahren Geſin⸗ 
nungen der engliſchen Allianz zu denken 1 wird wahrſcheinlich ernſtere Garan 

tien für dieſe Alllanz haben wollen, als ſie ihm in der Vergangenheit gewährt 

Maß all Mac Mahon wird dieſer Tage in Paris erwar⸗ 


‚ouvenel nach Konstantinopel iſt vertagt worden. Er wird dort erſt 
| uguſt eintreffen. — Hert Peruzzi, der mit einer außerordentlichen 
Miſſion der proviſoriſchen Regierung von Toscana in Parts betraut, iſt hier 
eingetroffen. — Die Hundert Garden, die den Kaiſer nach Italien begleitet 
hatten, ſind geſtern nach Paris zurückgekommen. Einige andere Truppenabthei. 
lungen BE 9 e — — ebenfalls — 1 
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Redakteur der „Gazette de France“ um ſich über fo unveraulaßte Be 
2 en — beſchweren. — Die modernſten Viſitenkarten ſind in Paris jetzt 
kleine Photographien, ſtehend oder ſißend. man aber anfehen muß, daß 
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man den Anzug anhat, der zum Viſit 
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n 
die Agitation im Lande begonnen und die Negierung ihre keſſe 
Verwaltung in 3 | Apa dn land zu 
imponiren. Die Taktit des „Monteur“, bei Gelegenheiten, wie die dermalige, 
Adreſſenbatterien 1 zu laſſen, hat wieder begonnen, der „Moniteur 7, 
deren heute acht im Wortlaute, und reiht daran ein Liſte der Namen v 1 
Artondiſſementsräthen und mehr als hundert Gemeinderäthen, welche Adt 
votirt haben. Unter den Adreſſen, die ihrem Wortlaute aach mitgetheilt werden, 
ſteht die des Kaſſationshofes, für den der erſte Präſtdent Troplong unterzeich⸗ 
et hat, obenan; in derſelben kommt die unglückliche Phraſe vor, die in einer 
ae ſchon ſo viel von le reden ließ; „Frankreich iſt Wagen 
la France est satistaite )“ Herr Troplong bewegt ſich bekanntlich gern in der 
1 Nachdem er in ſeiner Adres den „Pacifieator“ gefeiert, 
deſſen in Villafranca bewieſene Klugheit Frankreich bewundere, fährt er fort: 
Genug der perben Opfer wurden erlangt von einem beſiegten mächtigen Feinde. 
Für ſeſche olge, verlieh Rom ſeinen Kriegern die Ehren des Triumphzuges 
für ſo viel Mäßigung im Glücke weiht die Geſchichte den Fürſten, die i dt 
berauſchen ließen, unſterbliche Blätter.“ Auch der erſte Präfident des kalſerli 
Gerichtshofes, Devienne, beginnt mit den Worten: „Sire, alle großen Gl 
güter ſind Ihnen Sie fehr Sie haben Frankrei eben und Ruhe im In⸗ 
nern verſchafft, Sie führen demſelben auch die Tage des Sieges und Ruhmes 
zurück. Der Gemeinderath von Bordeauk hat feine Adreſſe an die Kaiferin 
erichtet, um derſelben „Glück zu dieſem großen 5 zu wünſchen, das 
ropa und der Welt zum zweiten Male Frankreichs Stärke und Größe, und 
das Genie wie die weiſe Mäßigung des Kaifers zeigt. Der Gemeinderath von 
Toulouſe äußert durch dieſen Frieden ſei . 1 vor Europa's Augen grö⸗ 
ßer on n“. Der Gemeinderath von Lille ſchildert „die unerhörte Entfaltung 
des Nationalwohlergehens“ durch den Kaiſer und findet, daß der Kaiſer, um 
ſein „übermenſchliches Werk zu krönen“, es verftanden habe, „die Achtung und 
ſelbſt die Sympathien des 1 gleichzeitig mit den Provinzen laben 10 
* 
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erobern“, und er erklärt: „Es giebt keine Art des Ruhmes mehr, die ich 
auf Ihrer erhabenen Stirn ausſtrahlte.“ Der Örmeinderaty von Amiend 
beſonders über die Grundzüge zu einer italieniſchen Konföderation, die im Frie⸗ 
dens vertrage enthalten find, erfreut und meint: „Solche Werke, Sire, haben 
das Zeug dazu, die Welt in Staunen zu ſetzen.“ j 

0 K Lune de Stimmung.] Bei dem Pariſer Volke, 
beſonders unter den Arbeitern, ſteht der Glaube feſt, daß der 
von Villafranca nur ein Ausruhen im Kriege ſei. Man glaubt, di 
Karten ſeien nur gewechſelt und die Partie würde bald wieder 
zwiſchen neuen Gegnern aufgenommen werden. Es werden ſogar 
bereits Wetten über die Eventualitäten eines Kampfes Frankteſchs 
gegen England oder gegen Preußen gemacht und die Einen beſtim⸗ 
men ihn auf den Frühling, die Anderen auf den Herbſt künftigen 
Jahres. Der Kaiſer, ſagen ſie, hat eine prächtige, von Ruhm trun⸗ 
kene Armee, für die Alles möglich iſt; dieſe Armee iſt plötzlich an 
den Ufern des Mincio aufgehalten worden, mitten in ihrer Sie 
laufbahn, als fie, das Ziel a5 e de erreichen ſollte. Die Volks 
klaſſen, an welche Louis Napoleon gegen die Bü: erklaſſen, die dem 

chen Feldzuge feindlich waren, n angefangen, 

in Pulver und Siegen zu berauſchen, und der Friede hat hei 
ihnen nur Unwillen erregt. Mit dieſen beiden Elementen, dem po⸗ 
pulären und dem t fee kann Louis Napoleon Alles, was er 
will, und man hegt keinen Zweifel, daß es ſein Wille nicht jei, 
Preußen und beſonders England die Uebermacht Frankreichs fühlen 
85 laſſen, wie ihm das nach einander gegen Rußland und gegen 

eitrei gelungen iſt. Welches Inteseſſe Frankreich daran haben 
könnte ſich in einen Krieg gegen Preußen und England einzulaſſen, 
weiß Niemand. Aber indem man vorausſetzt, daß der eifach 
E 190 Louis Napoleons dabei intereſſirt jet, daß dieſer Krieg vor 
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aber es iſt eine viel verbreitete Meinung, was hinreicht, um den ger 
genwärtigen politiſchen Zuſtand Frankreichs zu ſchildern. Sehr 5 
merkenswerth ſind bei dieſer Stimmung einige Zeilen in dem letz 
ten Artikel des jubilirenden Hrn. Veuillot über den beendigten 
Krieg, wo es unter Anderm heißt: „Wir gehören nicht zu denen, 
die da meinen, daß er vergebens gemacht worden. Ex iſt ein glück⸗ 
licher geweſen und wir glauben, daß er glückliche Konſequenzen, an⸗ 
derswo als in Italien, haben werde. Die Erinnerungen des Mincio 
werden nicht unnütz ſein, wenn wir eines Tages Händel am Rhein 
haben, und wir werden dort, ohne zu erſcheinen, wenigſtens eine 
Vorpoſtenſchlacht gewonnen —— Ich erinnere dabei noch daran, 
daß, als Louis Napoleon zu ſeiner Zeit vor dem Pairshofe erſchien, 
er damals zum erſten Male ſein politiſches Programm entwickelte, 
indem er den halb erſtaunt, halb mitleidig auf ihn herabſehenden 
Pairs erklärte, daß er drei Dinge repräſentire: ein Prinzip, eine 
Rechtsſache und eine Niederlage; das Prinzip ſei die Souveränetät 
des Volks, die Rechtsſache das Kaiſerreich und die Niederlage Was 
terloo. Auf dem Wege des allgemeinen Stimmrechts iſt er vom 
Volke zum Kaiſer gewählt worden und ſomit den beiden erſten 
Dingen Rechnung getragen, es würde ihm alſo noch übrig bleiben; 
Waterloo in Scene zu ſetzen, und dieſes Gelüſte kann ihm früher 
oder ſpäter kommen, vielleicht nur niedergehalten von der Aus ſicht 
auf jene Inſel, wo der Stifter ſeiner Dynaſtie endete. (V. 3.) 
Kongreß und allgemeine Entwaffnung. 
Wenn an den Empfang von St. Cloud f der igen wur⸗ 
den, zu denen wenigſtens in dem Wortlaut der kai erlichen Rede 
eine Veranlaſſung nicht gefunden werden konnte, ſo ſind dieſelben 
ner die „Independance“ meldet, durch die wichtige Nachricht 
eſeitigt worden, daß England ſich bereit erklärt hat, an den Bera⸗ 
thungen eines europäiſchen Kongreſſes zur Regelung der italieni⸗ 
ſchen Frage Theil zu nehmen, und an dieſe Erklärung den förmli⸗ 
chen Antrag auf ei allgemeine Entwaffnung geknüpft hat. Wie 
die „Independance“ hinzufügt, iſt der Anſtoß zu dieſem Antrag 
von dem Kaiſer Napoleon ausgegangen. Der Kaiſer hatte in einer 
mit Lord Cowley gepflogenen Unterredung ſich erboten, in den Mi⸗ 
litärausgaben, welche alle europäiſchen Staaten in dieſem 
blick aus e Mißtrauen ſich aufbürden, mit einer Ne⸗ 
duktion voranzugehen. (Und die angeſtrengt fortgeſetzten See⸗ 
rüſtungen Frankreichs, von denen daſſelbe Blatt in derſelben 
Nummer berichtet? D. Red.) Daher die Sympathie Ruſſells und 
Palmerſtons für den Kaiſer im engliſchen Unterhauſe bei der Bud⸗ 
etdebatte; daher auch der Eifer des engliſchen Kabinets, auf die 
Abſichten jeines Alliirten einzugehen. Die Ankunft des Grafen 
Perſigny in Paris 1 mit diefen Unterpanblungen in Verbindung: 
— [Das Mediationsprojeft des „Mainzer 
Journals‘) Das „Journ. des Debats“ bemerkt über das Ser 
diationsprojekt, welches das „Mainzer Journ.“ Preußen und 
England zugeſchrieben, welches aber das preußiſche Kabinet de⸗ 
mentirt hat, daß ſich auf dieſes Projekt nicht allein der Kaifer von 
Oeſtreich in dem e Manifest, als er ſich darüber beklagte, 
daß er von ſeinen natürlichen de hen rose verlaſſen worden 
und daß die 1721 welche ihm Frankreich ſtelle, günftiger 
ſeien, als die Vorſchläge der vermittelnden Mächte, jondern auch 


Graf Rechberg in einem vertraulichen Rundſchreiben an die deut⸗ 
chen Regierungen berufen habe. Das „Journal des Debats“ 

agt, wie dieſer Mißgriff zu erklären, woher Oeſtreich jenes Media⸗ 
tionsprojekt genommen habe? Wenn Preußen erklärt hat, es kenne 
dieſes Proje nicht, wenn die engliſchen Miniſter im Parlament 
erklärt haben, es ſei der Zeitpunkt für Unterhandlungen noch nicht 
eingetreten: To exiſtire jenes 1 nur im „Mainzer 
Journal“ und in dem Eirkularſchreiben des Grafen Rechberg, und 
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kategoriſch, vielmehr die des Wunſches. Die Punkte find: Ehren⸗ 


präfidentſchaft, Amneſtie, Herſtellung des Statuto (Verfaſſung) 


von 1848, doch mit Modifikationen, und Säkulariſirung der Lan⸗ 


es bleibe unbegreiflich, wie Oeſtreich über einen jo wichtigen Ge⸗ 


genſtand falſch unterrichtet geweſen und feine Beeiferung, mit 
Frankreich zu unterhandeln, durch jenes angebliche Mediationspro⸗ 
jekt habe rechtfertigen können. (Ganz unerklärlich nun wohl nicht. 
Man bedurfte etwas dergleichen in Wien und nahm es bona fide, 
wie es das „Mainzer Journal“ bringt, weil's grade paßte. D. R.) 
f — [Der Kaiſer und der „Univers“.] Der Redakteur 
des ſtrengkatholiſchen „Univers“, L. Veuillot, der in Lobeserhebun⸗ 
en über den Frieden von Villafranca das Mögliche leiſtet und 
Louis Napoleons Feindſchaft gegen die Revolution und ſeine Freund⸗ 
ſchaft für den Papſt daraus erweiſen will, iſt vom Kaiſer empfan⸗ 
en worden. Vorgeſtern veröffentlichte er den erſten Theil eines 
Aettels mit der Ueberſchrift: „Die gezogene Kanone.“ Er preiſt 
darin den Frieden von Villafranca, und kündigte eine Fort⸗ 
ſetzung an, welche darauf hinauslaufen zu ſollen ſcheint, daß der 
Kaiſer die Miſſion habe, mit der gezogenen Kanone alle Ketzerei 
gründlich vom Erdboden zu ee „Die Regierungsgewalt, 
agte Veuillot, hat nicht bloß leichte Erſchütterungen vorauszusehen, 
en fie hat die Geſellſchaft ſelbſt zu retten, eine hinfällige, dem 
Sophismus gegenüber eben ſo unſichere und weichliche Geſellf aft, 
wie ihre Armeen kühn und ſtark den Kanonen gegenüber ſind. 
Neue Dinge ſind in der Welt; ſie ſetzen dieſelbe dem größten Un⸗ 
heil aus, das ſie je bedrohte; ſie können ihr aber auch das herr⸗ 
lichſte Geſchick eröffnen. Die Führer müſſen wählen. Unter den 
jetzigen > der Welt iſt keiner jo mächtig in feinem Volke, 
als der Kaiſer der Franzoſen, und die Franzoſen ſchreiten an der 
Spitze der Volker.“ Glaubt der „Univers“ nun wieder an die „ei⸗ 
viliſatoriſche Miſſion“ des Napoleoniden, nachdem mit Oeſtreich 
Frieden 1 2 2 Daſſelbe Blatt ſähe einen Feldzug gegen den 
deutſchen Proteſtantismus nicht ungern. 

— [Oeſtreichiſche Cirkularnote.] Der „Courrier 
du Dimanche“ berichtet von einem Rundſchreiben des Grafen Rech⸗ 
berg an die öſtreichiſchen Geſandten bei den deutſchen Höfen über 
die dem Frieden von Villafranca vorhergegangenen Verhandlungen 
u vertraulicher Inſtruktion. Daſſelbe ſoll bittere Klagen gegen 
Preußen enthalten. Es bemühe ſich, die Vortheile darzulegen, die 
aus einer andern Haltung Preußens für Deutſchland und für Preu⸗ 
ßen ſelbſt ſich ergeben haben würden, und die Nachtheile aufzuzäh⸗ 
len, die Preußens Haltung für Deutſchland herbeigeführt habe. 
Graf Rechberg beſtrebe ſich in demſelben, die deutſchen Höfe für 
die Eventualitäten, welche er für Europa kommen ſieht, Oeſtreich 


treu zu erhalten. i 

[Die öſtreichiſchen n General Nuſſuf 

an die öſtreichiſchen Gefangenen bei ihrer Ankunft in Algier 
e erichtet: „Soldaten! egsgeſchick hat euch zu 
uns geführt. 34 heiße euch willkommen. Es iſt nicht ein Feind, 
der euch empfängt; wir kennen eure Tapferkeit, und als Waffen⸗ 
brüder nehmen wir euch auf. Wir werden Alles aufbieten, euch 
die Entfernung vom Vaterlande weniger ſchmerzlich fühlen zu 
laſſen, und werden euch aba als unſers Gleichen. Die Sol- 
daten, die euch umgeben, ſind nicht eure Wächter; ſie ſind da, um 
Ueberläſtige von euch fernzuhalten und euch in allen euren Bedürf⸗ 
niſſen beizuſtehen. Denn es ſteht euch frei, zu gehen und zu kom⸗ 
men, und wenn Einige unter euch zur Vertreibung der Langen⸗ 
weile zu arbeiten wünſchen, ſo werden ſie dazu reichliche und loh⸗ 
nende Gelegenheit finden. Das iſt der Wille des Kaiſers und die 
Denkungsart, welche jeden franzöſiſchen Soldaten beſeelt.“ 


N Niederlande. 

Haag, 21. Juli. [Das limburgſche Bundeskontingent.] 
Der Abgeordnete von Limburg interpellirte in der Zweiten Kammer 
den Kriegsmniſter über die Abſichten der Regierung in Bezug 
auf die zum deutſchen 55 einberufenen limburgi⸗ 
ſchen Truppen, bei welcher Gelegenheit die Wünſche der Limburger, 
von dem deutſchen Bunde getrennt zu werden, lebhaft beſprochen 
wurden. Die Regierung iſt auf den letzten Punkt zwar nicht einge⸗ 
gangen, doch ward ihr wiederholt ans Herz gelegt, keine Gelegenheit 
vorbeigehen zu laſſen, um der unnatürlichen Doppelſtellung jener 
rein niederländiſchen Provinz ein Ende 7 machen und ſie vom 
Bunde abzuſchneiden. Der Abgeordnete Thorbecke verwieß dabei 
auf den Zwieſpalt im Herzen der Bundes⸗Verſammlung ſelbſt und 
meinte, es ſcheine ihm nicht nöthig, bei wiederkehrender 1 
20 mit der Bereitſtellung des limburgiſchen Kontingents allzu 
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zu beeilen. (K. Z.) 
d B 

Brüſſel, 23. Juli. [De Potter ; Wirkungen der 
80850 Belgien hat ſeine größte politiſche Berühmtheit verloren: 
e Potter, der Vater der Revolution von 1830, iſt geſtern im 
79. Lebensjahre zu Brügge geſtorben. Seit dem Tage, an welchem 
er ſein Mandat als Mitglied der proviſoriſchen Regierung in die 
Hände des National⸗Kongreſſes niederlegte, hat De Potter einer 
jeden aktiven Betheiligung an der Politik ſeines Vaterlandes, für 
das er gelitten und gekämpft, auf immer entſagt. Er war ein echter 
Republikaner, obgleich er die monarchiſche Verfaſſung als eine 
europäiſche Nothwendigkeit für Belgien anſah und anerkannte, und 
niemals, auch nur entfernt, an deren Grundlagen zu rütteln ver⸗ 
ſuchte. Aber treu blieb er ſeinen Ueberzeugungen und deshalb auch 
ſeiner Zurückgezogenheit. Die 1 aller ſeiner Mitbürger folgt 
ihm ins Grab. Die Beerdigung wird künftigen Montag in Brüffel 
ftattfinden. — In der Provinz Lüttich find verſchiedene Schnitter 
vom Sonnenſtiche getroffen worden und auf dem Felde todt geblie⸗ 
ben. Aus mehreren Gegenden wird auch gemeldet, daß viele Haſen 
im Laufe, wie vom Schlagfluſſe getroffen todt hinfielen. Andere 


fand man todt in ſchlafender Stellung. (K. 3. 


Italien. 
Rom, 19. Juli. [Reformvorſchläge; Exzeſſe gegen 
die Geiſtlichkeit ic.) Dem heiligen Vater find vom Kaiſer der 
Franzoſen vier bei der Bildung des italieniſchen Bundes für den 
Kirchenſtaat und ſein dae ae zu Grunde zu legende Artikel mit⸗ 
getheilt. Die Form ihrer Mittheilung iſt indeſſen durchaus nicht 


desregierung. Der Klerus findet begreiflicher Weiſe keine Bürg⸗ 
ſchaft für beſſere Zeiten in der Ausführung dieſes Programms; doch 
wird er ſich der Macht der maaßgebenden Verhältniſſe fügen müſſen. 
Hingegen find beſonnenere Laien wohl damit zufrieden. In der 
Romagna fährt man inzwiſchen fort, den Friedensſchluß anzufein⸗ 
den und in offener Auflehnung gegen die päpſtliche Regierung feſt 
zu ſtehen. Dabei fehlt es nicht an Gewaltthätigkeiten gegen den 
Klerus, zumal gegen die Kloſtergeiſtlichkeit. In Ferrara war jüngſt 
das Kloſter der Jeſuiten geplündert, und mehrere Väter werden ge⸗ 
fangen gehalten, weil ſie in dem Verdachte ſtehen, Geld und Gel⸗ 
beswerlſ nicht vollſtändig ausgeltefert zu haben. Aus Rom ſind ge⸗ 
gen ſechshundert Perſonen in ihre Heimath verwieſen, weil ihre 
Aufenthaltskarten nicht in Ordnung waren. Franzöſiſcher Einfluß 
jegte andrerſeits durch, daß 275 junge Männer, die ſich bei den 
Kundgebungen für den Unabhängigkeitskrieg vor Anderen auszeich⸗ 
neten, 1 nicht verhaftet wurden. Sie ſehen, die Reaktion 
iſt ſchon jetzt in vollem Anzuge. (K. 3.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 16. Juli. [Koalition zwiſchen Ruß⸗ 
land, England und Preußen.] Einer Mittheilung des 
Petersburger Korreſpondenten der „B. H.“ zufolge war kurz vor 
dem Abſchluß des Friedens zwiſchen Oeſtreich und Frankreich zwi⸗ 
ſchen Rußland und Preußen ein Einverſtändniß hinſichtlich der 
Grundlage der Friedensvermittlung zu Stande gekommen und in 
Folge delten die Koalition zwiſchen Rußland, England und Preu⸗ 
ßen, mit letzterem an der Spitze, ſo gut wie beſchloſſen. Das Ziel 
dieſer durch den Frieden vertagten, aber nicht aufgehobenen Koali⸗ 
tion wäre: Frankreichs l eigenmächtig europäiſche Fra⸗ 
gen aufzunehmen und gleichſam diktatoriſch zu loͤſen, ein⸗ für alle⸗ 
mal unmöglich zu machen. Die Alternative, welche der vorſtehen⸗ 
den Mittheilung zufolge dem Kaiſer Napoleon geſtellt geweſen 
wäre, ſich der Entſcheidung eines europäiſchen Kongreffes oder 
einer Koalition der Großmächte zu unterwerfen, würde einen bes 
friedigendern Aufſchluß über die Motive ſeines Verfahrens gewäh⸗ 
ren, als es ſeine Rede gethan hat. 

— [Die Kriegsflottez Militäriſches.] Das in Nie 
kolajew erbaute Linienſchiff „Sinope“ ſoll demnächſt in Kronſtadt 
eintreffen. Die Kriegsflotte hat in dieſem Jahre durch fünf große 
Kriegsſchiffe einen erheblichen Zuwachs erhalten. — An drei Armee⸗ 
korps 1., 2. und 3. iſt der Befehl ergangen, den Friedensfuß vorzu⸗ 
bereiten; das fünfte bleibt vorläufig auf dem Fuße eines Obſerva⸗ 
tionskorps. (H. B. H.) f 5 

Tür kei. 


Konſtantinopel, 8. Juli. [Schwierige Stellung der Pforte 
u den Großmächten.] Bei der Nachricht von der Abreiſe Koſſuth's aus 
ondon und ſeiner bald darauf erfolgten Ankunft zu Genua nahmen viele der in 
türkiſchen Dienſten ſtehenden emirgrirten Ungarn u Abſchied, mit der erklär⸗ 
ten Abſicht, zur Bildung einer ungariſchen Legion beizutragen, die die Deftrei« 
cher nicht in Italien, ſondern in Ungarn zu bekriegen beſtimmt ſein würde. Ob⸗ 
we nun in Bet: 1 eben dieſer Emigranten . 
eſtreich und der Pforte beftehen, ko den Effi dennoch nicht verhindern, 
gepreßt, wie fie war, durch den franzöſiſchen Einfluß. Charakteriſtiſch für die 
Schwäche der Regierung iſt, daß ſie ſich zu decken vermeinte, indem ſie durch 
jeden Offizier einen Revers unterſchreiben ließ, daß er nicht durch irgend wel⸗ 
ches Zureden der Pforte zu dieſem Schritt veranlaßt worden ſei. Zu jeder an⸗ 
dern Zeit würde dies Verfahren ernſtliche Reklamationen von Seiten der öſtrei⸗ 
chiſchen Internuniatur zur Folge haben müſſen A jetzt wird es hingehen, 
wie ſo manches Andere: das Kapern 2 chiffe dicht an den kür . 
Küſten, die Beſetzung der durch den Tod Vallons erledigten Profeſſur der Kli⸗ 
nik an der hieſigen mediziniſchen Schule durch einen Franzoſen trotz des ſultani⸗ 
ſchen Verſprechens, daß fie ſtets durch einen Oeſtreſcher eingenommen werden 
ſollte (bisher auch immer gehalten: Bernard, As Riegler, Vallon, welche 
bis 7 — Profeſſur bekleidet hatten, waren alle Oeſtreicher), die Anlegung 
eines Waffendepots im Hafen von Antivart u. ſ. w. Die Politik der Pforte 
unter dieſen Umſtänden 9 darin, daß ſie durch Konzeſſionen jeder Art und 
die größte Nachgiebigkeit Rußland und Frankreich ſo lange hinzuhalten ſucht, 
bis entweder Deitreic) wieder im Stande ift, den Prätenjtorten beider Mächte 
in der Türkei gen zu wirken oder bis ziolſchen beiden Streitigkeiten entſtän⸗ 
den. In dieſer Beziehung hatte die Pforte namentlich große Hoffnungen auf 
religiöſe Differenzen geſetzt; jobalp he daher erfuhr, da ig auf dieſem Gebiete 
eine Einigung anbahnte, indem Kiſſeleff mit Waleweli übereingekommen ſei, 
das Gewälne der Grabeskirche auf gemeinſchaftliche Koſten repariren zu laſſen, 
welche Reparatur die Pforte beim Friedensſchluß übernommen, aber niemals 
angefangen hatte, beeilte ſie ſich die nöthigen Gelder anzuweiſen, um den Bau 
zu beginnen und den chriſtlichen Mächten zuvorzukommen. Dieſe Andeutungen 
werden genügen, um den wunderlichen Gang, welchen die türkiſche Politik in 
der na fe ukunft vorausſichttich einſchlagen wird, einigermaßen zu erklä- 
ren. (H. N. 
eee 23. Juli. [Reiſe des Sultans] Ein an die 
türkiſche Geſandtſchaft in Berlin gerichtetes Telegramm meldet, daß der Sultan 
ſich am ag Tage auf der Kriegsdampffregakte Saki“ eingeſchifft hat, um 
eine Reiſe im 1 15 zu machen, und daß Se. kaſſerl. Majeſtät nach einem 
längern Aufenthalt in Salonichi wieder nach a aHape zurückkehren wird. 
Hieraus ergiebt ſich die Unrichtigkeit der Nachrichten, welche Marſeiller Depe 
ſchen über die Reiſe des Sultans verbreitet haben. 
Belgrad, 15. Juli. 110 Tod und Begräbniß.] Wie 
wir ſchon kurz gemeldet, iſt Thomas Wutſchitſch Periſchitſch N der Nacht vom 
13. auf den 14. d., nachdem er am 12. die Sterbeſakramente empfangen hatte, 
in ſeinem Arreſte geſtorben. Derſelbe wurde Nen Abends begraben. Viele 
Mneſchen begaben ſich in das Militärſpital aus Neugierde, um den Gefürchte⸗ 
ten noch auf dem Paradebette zu ſehen; die Zünfte waren geladen, den Leichen: 
ug u begleiten. Als die gedungenen Leichenträger ermüdeten, wollte anfäng⸗ 
lich Niemand beiſtehen; die Schulkinder liefen fort, als fie die Leichenlieder fin- 
gen ſollten; den Zug erwartete auf dem Friedhofe eine große Menſchenmaſſe; 
der Sarg wurde in die Familiengruft ug verſenkt. Das Vermögen 
des berüchtigten Königmachers reicht kaum zum fünſten Theil hin, um die viel» 
fachen erwieſenen Raube zu erſetzen. (P. L.) 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 
Y Berlin, 25. Juli. Durch die Protokolle, Berichte und Rechtfer⸗ 
tigungsſchriften in den Unterſuchungen, die gegen mehrere hohe Offiziere wegen 
ihres Benehmens in den Söplachten von Magenta und Solferino angeſtellt 
wurden, iſt manches Dunkel in den Relationen über dieſe blutigen Bags jent 
gelichtet. So ſchreibt ein Beamter des kaiſerl. Feldkriegskommiſſariats in Wien 
an ſeinen in Berlin lebenden Bruder, wie folgt: „Es zeigt ſich nun, daß dem 
53 M. Gyulai wegen des unglücklichen Ausganges der Schlacht von Magenta 
voreilig harte Vorwürfe gemacht und Unent aa den und Unfähigkeit vorge ⸗ 
worfen worden ſind. Die Disposition zum nein und die Inſtruktionen we⸗ 
gen Behauptung verſchledener Punkte am linken Ufer des Ticino find nicht allein 
vor dem Richterſtuhl der Sachverſtändigen als rs befunden worden, 
ſondern man hat erklärt, daß ſie dem kommandirenden General ſelbſt und ſei⸗ 
nem General ſtabschef alle Ehre machen. Man macht nur in Beziehung der 
Artillerie die Austellung, daß ein konzentrirteres Feuer im Centrum von viel 
rößerer Wirkſamkeit N ſein würde, als das der vereinzelt aufgeführten 
Batterien, Napoleon . brachte im Laufe der Schlacht von Lützen oder Groß 
Görſchen durch die Konzentrirung ſeiner Geſchüße, beim Andrange der unter 
analogen Verhältniſſen operirenden Verbündeten, den Sieg ſo weit auf ſeine 
Seite, daß ſeine Gegner am frühen Morgen des andern Tages den Rückz ug 
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antraten und er Herr des Schlachtfeldes blieb. Zwei 
Magenta traf im Hauptquartier die Nachricht ein, daß das 1. Armeekorps un. 
ter Graf Elam-Gallas in Mailand eingetroffen und ohne Verzögerung ſeine 
Stellung auf dem linken Flügel der Armee zur Deckung der Straße nach Mai⸗ 
land einnehmen würde. Wenige Stunden vor der Schlacht aber meldete der 
Tagesrapport, daß nicht das ganze Armeekorps, ſondern nur 9000 Mann in 
der gedachten Stellung eingetroffen waren. Am Abend noch hielt Graf Clam 
den Poſten ſehr wacker, nicht bloß gegen einen übermächtigen Feind vor ſeiner 
Front, ſondern auch gegen den auf ſeiner Flanke vorrückenden General Mac 
Mahon; der letztere drängte ihn von San Stefano aus von der Kunſtſtraße 
nach Mailand ab. In dieſem Augenblick erſchien mit mehreren Offizieren des 
Generalſtabes der alte F M. Heß bei dem Grafen Clam. Er war dem in 
Verona eingetroffenen Kaiſer vorangeeilt, um ſich von der Lage der Dinge zu 
überzeugen und dem Monarchen ſogleich einen Rapport zu ſenden. Dieſer er⸗ 
re Greis war der Anſicht, daß der Mae Mahonſchen Diviſion noch andere 
eindliche Abtheilungen pl en würden, und glaubte zum Rü g 
müſſen. Da eine Verſtärkung oder Reſerve uch eintraf, folgte 
dem Rath gegen feine Inſtruktion. Eine ſogleich ins Hau tquartier durch 
einen Offizier gemachte Meldung gelangte nicht an den Oberbefehlshaber, weil 
dieſer mit einigen Truppen ſelbſt auf dem Wege nach Magenta war, bei ſeiner 
Ankunft aber Clam-Gallas nicht mehr vorfand; die Franzoſen waren ihm ſo⸗ 
Aa nachgerückt, und die ganze Linie mußte nun der Bene n des lle 
lügels folgen, obgleich im Centrum und auf dem rechten Flu 1 der Kampf 
durchaus feine ungünſtige Wendung genommen hatte. Der B ehlshaber auf 
dem linken Flügel erhielt Unrecht und mußte Unrecht erhalten, 45 ſtatt 
dem Befehl des Kommandirenden nachzukommen, den bloßen Rathſchlag eines 
höheren, ihm nicht einmal unmittelbar vorgeſetzten Offiziers Folge geleiſtet 
4 Doch iſt Graf Clam⸗Gallas (einer der vornehmſten und reichſten Herr⸗ 
aftsbeſitzer und der letzte männliche Sproſſe aus dem berühmten alten Ge⸗ 
ſchlecht der Gallas) nur, wie Fürſt Eduard Liechtenſtein, wegen eines Zuſpät⸗ 
kommens, und Graf Friedrich Zedwitz (früher als Adjutant bei dem General⸗ 
kommando in Galizien und als ausgezeichneter Kavallerieo ier bekannt) we⸗ 
gen einer Unterlaſſungsſünde einfach des Kommando's enthoben. Der & ere 
at ſich in das liebliche, unmittelbar an der ſchleſſchen Gre e rd 
iebwerda begeben, das zu ſeiner großen, durch 0 15 
rühmt gewordenen Herrſchaft Friedland gehört. 


Tage vor dem Treffen bei 


ckzuge r 


often, den auch Feldmarf 


wegen inne gehabt hätte. Dieſe Ausſprü ö 
Die Kommandanten der Beungen 1, Kfk a Tara a 1 dee 


hen dem Range, den Ehren und dem Ein 


Generalen am nächſten. Der Poſten eines Kommandanten! ü 
ſchon ſeit der langen 3 7 05 eldenmüthigen Ve bee e 
Feſtung durch den JM. Frhr. v. Marſchall, den Friedr 


Muſtervertheidiger bezeichnet, in 5 
e 10 b . 5 g . ala he und Männer wie Baron Zach, 


durch in dem großartigen Waffen⸗ 
lage hochgeachtet kommandirten ſich i 
Be ee wenn er von Ka fel über inc en aa 5 
— Das „Frankf. Journal“ veröffentlicht eine telegraphiſche 
Depeſche aus Wien, 24. Juli, wonach der roßherzog von Tos⸗ 
— — ren 1797), der Regierung zu 
eines Sohnes, des Erbgroßherzogs Ferdinand . 
8 1 2 5 kat großherzogs Ferdinand (geb. am 
— Aus Trieſt, 23. Juli, wird nach Briefen aus Fiume 
21. Juli gemeldet, ein engliſcher Freuden fer, 19 Same 
16 Luf 5 ve etro 15 habe 7 Hafen noch mit franzö⸗ 
ſiſchen Fahrzeugen, die noch keinen Befehl zur Abfahrt 8 
haben ſchienen, angefüllt gefunden. ge - ar). 
8 Die 1 — 8 
eberzeugung aus, daß man mit dem beſte 
noch Ver kand in die Friedensbedingungen van 3 
könne. „Wer“, fragt die „Lombardia“, „kann Neapel zu der Kon⸗ 
föderation zwingen, die es nicht erbeten, nein, die es ch verbeten 
und über die es jede e en 9 hat? Zog Neapel doch 
den Bruch mit den zwei mächtigſten Reichen der Welt vor, ſtatt 
ſich eine Umgeſtaltung ſeines Regierungsſyſtems anrathen zu laſſen! 
Und wie will man dem Papſte die Konföderation aufzwängen, und 
wie kann man ihm den e Porebinnten da doch alle Päpſte, 
bald unter dieſer, bald unter jener Geſtalt, dieſelbe Abneigung, wie 
der König von Neapel, gegen jede gründli 
haben? Wie kann man den Papſt zum Vorſitzenden eines politi⸗ 
ſchen Bundes machen, während Pins IX. ſtets erklärt hat, ſeine 
beitige, päpſtliche Gewalt erlaube ihm nicht, einer katholiſchen 
Macht den Krieg zu erklären? Und wie kann man einen Herr⸗ 
ſcher an die Spitze eines Bundes ftellen, deſſen eigne 1 ae 
ihm ſyſtematiſch den Gehorſam verweigern, der 10 ſeinem Lande 
keinen Menſchen findet, welcher Soldat werden will, und der aus⸗ 
ländiſche Söldner halten muß, um die Städte in Unterwü geit 
zu halten oder wieder zu unterwerfen? Iſt ein Haupt 9 
niſchen Bundes denkbar, das von Schweizern beſchützt wird? Oder 
wähnt man, daß die herrlichen Truppen Victor Emanuel 's Schwei⸗ 
zer⸗Truppendienſte verſehen jollen? Und wie ift eine italieniſche 
Konföderation denkbar, in welcher Oeſtreich Sitz und Stimme hat? 
Hieße das nicht, die Schlange ins Vogelneſt legen! Liegt es nicht 
auf der Hand, daß Oeſtreich Alles aufbieten ua um die italie⸗ 
niſche Nationalität, die durch den Bund konſtituirt werden ſoll, 
nicht aufkommen zu laſſen? Und wie ſoll Piemont es anfangen, 
um zu verhindern, daß Modena, Toscana und Rom ſtets und un⸗ 
überwindlich mit Oeſtreich im Bunde Hand in Hand gehen? Wäre 
die Konföderation demnach nicht ein ſtetes Hindernig und eine be ⸗ 
ſtändige Gefahr für Piemonts innere Freiheit und äußere Unab⸗ 
age . . . Und wenn nun Toscana ſeinen entflohenen Groß⸗ 
erzog, Modena ſeinen Herzog und Parma feine Herzogin nicht 
wieder haben will, wer joll die geſtürzten Throne wieder aufrichten 
Oeſtreich? Dann gute Nacht italieniſche Konföderation und Une 
abhängigkeit! Oder ſoll Vietor Emanuel, der ritterliche Köni 
der königliche Gentleman, das Palladium der bürgerlichen Freiheit 
und die Liebe, wie der Ruhm ſeiner Völker ſich zum Don Quixote 
aller ausländiſchen Bedrücker hergeben? Wie man die Sache auch 
betrachten möge, eine italieniſche Konföderation mit Oeſtreich am 
Buſen und mit dem Papſte in ſeiner Eigenſchaft als weltli hat 
an der Spitze iſt eine Schöpfung, die mit ihrem eignen Ei in 
unentwirrbarem Widerſpruche ſteht, fie iſt eine Unmöglichkeit, gegen 
die ſich alle el Vernunft erhebt. Ein Friede, der eine hide 
Baſis hat, iſt unſrer feſten neben een Mad ein Unding, über 
das ein Napoleon III. bei ſeinem hellen Blicke keinen Augenblick 
im Nd 7 konnte.“ 1 das 0 7220 
— Dem „Diritto* zufolge tt das Hauptquartier Garibaldi' 
a Lovere am Iſeoſee. Am Freitag wurde er nach Brescia bern, 
en; er ſpeiſte dort mit dem General della Marmora und hatte eine 
lange vertrauliche Unterredung mit ihm. Sonnabend kehrte er 
nach Lovere zurück. Garibaldi iſt entſchloſſen, der italienischen 
Fahne und Victor Emanuel treu zu bleiben. Er ertheilt den Ita⸗ 
lienern den Rath, ſich in Maſſe 5 waffnen und eine italieniſche 
Armee zu bilden, gewaltig durch Zahl und Werth. Das Alpen⸗ 
(Sortjegung in der Beilage.) 


Lombardia“ ſpricht die 


e Reform bewieſen 


171. Dienſtag, 


jägerforps iſt 12,000 Mann ſtark, welche faſt alle im Feuer waren. 
Dieſes Korps hat die ganze Linie von Stelvio bis Tonale, dem 

elllin, Val Camonica und Valſabia inne. Es hat viele Waffen 
und Munition. Die beiden Depots ſind in Como und Brescia: 
in letzterer Stadt wird ein neues Bataillon organiſirt, welches nach 
Lovere abgehen wird. Die Anwerbungen dauern fort. 

— Re hat Turin verlaſſen; er iſt ſeiner Frau nach Air: 
les⸗Bains entgegengereiſt und hat ſich mit dieſer von letzterem Orte 
nach Genf begeben, wo er ſich einige Zeit aufzuhalten gedenkt. 

Mailand, 16. Juli. Der Gemeinderath von Mailand hat 
beſchloſſen, daß am 28. Juli ein feierlicher Trauergottesdienſt im 
Dome zum Gedächtniß des am 28. Juli 1849 in Oporto verſtor⸗ 
benen Königs Karl Albert abgehalten werden ſoll. Die Stadt⸗ 
Geiſtlichkeit iſt zu dieſer kirchlichen Feier eingeladen worden. 

Bologna, 18. Juli. Wie der „Indépendance“ geſchrieben 
wird, hat der zur Zeit in Turin befindliche Marcheſe Pepoli, Fi⸗ 
nanzminiſter in der proviſoriſchen Regierung zu Bologna, ſeinen 
Kollegen gemeldet, daß der Kaiſer Napoleon die Rolle der fran⸗ 
zöͤſiſchen Armee in Italien für beendigt anſehe und daß dieſelbe 
weder in dem einen noch in dem andern Sinne zur Regelung der 
inneren Fragen interveniren würde. 

— Der apoſtoliſche Delegat Monſignor Lorenzo Randi iſt am 
10. Juli in Ancona mit ſeinem geſammten Amtsperſonal wieder 
eingetroffen; auch Kardinal Mileſi Pironi Gonzaga war an dem⸗ 
ſelben Tage, von Trieſt kommend, in Ancona angelangt und hatte 
die Reiſe am 12. d. nach Rom fortgeſetzt; am 12. war auch Gene⸗ 
tal Kalbermatten nach Peſaro abgegangen, wohin ihm die päpſt⸗ 
lichen und Schweizertruppen bereits vorangezogen waren. Vor 
ſeiner Abreiſe hat der General eine den Verhältniſſen der Zeit an 
gemeſſene Kundmachung bezüglich der Strafen erlaſſen, die in 
Folge von Verleitung einzelner Militärs zur Deſertion erkannt 
werden ſollen. In einer zweiten Kundmachung des Generals 
wurde die Bevölkerung in Kenntniß geſetzt, daß der apoſtoliſche De⸗ 
legat Randi, der ſich in Folge aufſtändiger Bewegungen nach 
Oſimo begeben hatte, ſeine amtliche Thätigkeit in Ancona wieder 
aufgenommen habe. Monſignor Randi hat ſodann ebenfalls eine 
Proklamation erlaſſen, in welcher er die Thätigkeit des General 
Kalbermatten zur Herſtellung der Ruhe höchlich belobt und ſchließ⸗ 
lich jagt: „Ich kehre jetzt zu Euch zurück, um die Regierung wieder 
aufzunehmen, und werde dieſen Zweck fortwährend verfolgen. Die 
Militärgeſetze und das Kriegsgericht bleiben nach wie vor in Kraft. 
Eure gute Haltung wird das Aufhören des Ausnahmezuſtandes be⸗ 
ſchleunigen und Euch den Zugang zur Milde des Souveräns noch 
mehr eröffnen können.“ i f 

Paris, 23. Juli. Nach einer Privatkorreſpondenz aus Tu⸗ 
rin hat der neue Miniſter des Innern, Natazzi, die unverzügliche 
Bildung der Nationalgarde in allen Provinzen des ſardiniſch lom⸗ 
bardiſchen Königreichs befohlen. Nach den nämlichen Nachrichten 
iſt auf Befehl aus Turin die Nationalgarde von Reggio, im Her⸗ 
zogthum Modena, mobil gemacht worden. Die ſardiniſche Regie⸗ 
rung hat außerdem die Vermehrung der ſardiniſchen Armee be⸗ 
ſchloſſen. Zwei neue Infanteriebrigaden und ein neues Kavallerie⸗ 
regiment werden ſofort gebildet werden. Die übrigen Korps 


werden ebenfalls vermehrt werden. — Einem Schreiben der „Pas 


trie“ aus Turin vom 20. d. entnehme ich Folgendes: „Der „Eſpero 
glaubt zu wiſſen, daß die Kammer aufgelöſt und eine neue in den 
alten und neuen Landestheilen gewählt werden wird. Graf Cavour 
wollte ſich uach der Schweiz begeben, um dort von jeinen langen 
beſchwerlichen Arbeiten auszuruhen; wir vernehmen, daß er dieſe 
Abſicht nad hat und Gejandter in Petersburg werden wird. 
Garibaldi wird das obere Veltlin verlaſſen und nach Mailand ge⸗ 


Seine Armee wird mit der regulären verſchmolzen werden. 


Bekauntma 
Dem — 


ung. 
Berne 
v. Jakrzewski auf Oſiek bei Koſten iſt na 
a roeige der Poſener Rentenbrief Littr. 
B. Nr. 173 


vom Bahnhofe bierjelbjt nach Oſiek verloren 


angen. 
edle wird mit der Aufforderung bekannt ge» 
macht, daß Derjenige, welcher rechimäßiger In⸗ 
aber des angegebenen Rentenbriefes zu ſein bes 
— ſich ohne Verzug bei der unterzeichne⸗ 
ten Behörde zu melden hat, widrigenfalls die 
A dieſes Rentenbriefes nach Ablauf 
der geſetzlichen Friſt, und wenn ſolcher während 
elben auch ſonſt nicht zum Vorſchein kommen 
ſollte, von dem oben gedachten Verlierer wird 
iu Untrag gebracht werden können. 
Poſen, den 18. Juli 1859. 
2 Direktion der Rentenbank 
für die Provinz Poſen. 
— Mechwendiger Verkauf. 
Das den Erben und Erbeverben des Gutsbe⸗ 
bers Konſtantin o. Roſzutski gehörige, im 
Pleſcener Kreiſe belegene Rittergut Ma- 
musnewiee, wozu die Deſerte Fen- 
© bd er 8 S 11 Sue 
ehd abgeſchaßt auf 9. r. gr. 
Fer ufotge- der nebſt Wpntekenfgein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, ſoll 
Sttober 1859 Vormittags 10 uhr g *. 
a Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 7 Be Brit 3 
Diejenigen Gläubiger, welche re er aus ſeinſt 
dem Hypolhetenbuche nicht erſich ce 2 1 
derung aus den Raufgeldern Befcied enen. Rechtsanwalt 
Ken ſich mit ihren * bei de . 
aſtationsgericht zu melden. . 
Die — — nach unbekannte Wien 
ria verwittwete v. Koſzutska geborne ke 
Mtiicka reſp. deren unbekannte Erben, die v 
dekannten Erben des Ratay Joſeph Banaſig 
aus Magnuſzewice, jo wie die dem Aufent- 
alte nach unbekannten Eheleute Clemens 
embowski und Merianna geb. Oſiecka,]; 
und die Geſchwiſter, Friedensrichter Stanis⸗ 
laue Nembowski, Bonaventura Nem: 
bowski, königl. polnischer Kriminalgerichts⸗ 


77 


Das den 


thekenſchein und 
reau III. 1889 
Januar 18 


zu melden. 


erite 


aufgefordert, in dem auf 
den 25.3 


ugeben. 


Borligender Mathias Nembowoki, ehemar|verichuldet, wird aufgegeben, nichts an denſelben 


‚Nembowsta, Nepomucenga Nembowskaf bis zum 15. Auguſt 1859 einſchließlich 
oleon und Franz Rembowski, Ei: die — —5 — 2 oder 1 
ten Erben und Rechtsnachfolger der Clemens zeige zu machen un mit Vorbehalt ihrer 1 T; > 1 
— Marianna a 9 en Eheleute, etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe ll. Tiſchlerwerkzeug⸗Auktion. 

gar ee e e e e e e 
vice > ſchuldners haben von den in ihrem Befig befind- mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 
Königl. Kreisgericht. Erite Abtheilung: lichen Pfaudſtücken nur Anzeige zu machen. Wagazinſtraße Nr. 1 
* an oa 2 — gebo- Königliche Krege nde Deputation zu 
renen Molenda⸗Mrowezynskiſchen Eheleu⸗ Frauſtadt. 
ten gehörige, unter Nr. 2 zu Dorf Bromi- 
staw gelegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
5761 Thlr. 20 Sgr. zufolge der, nebſt Hypo⸗ und Ober · H 
edingungen in unſerem Bu⸗ 
n 


; 27. N 
0 Bormiktage wi Uhr an Kaufpreiſes bei allen Veräußerungen an Andere 


als Descendenten des Beſizers, abgeihägt auf öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung ver⸗ — Sto elrübe ni l 

580 Zobel, gerichtlicher Aufrionater, [79 55 D anch B 
Bekanntmachung. — eee In Bolt, e, 
Im fuftrage des hieſigen königlichen Kreis: Donnerſtag den 28. Juli mit dem Frühzuge 


uber 500 Thlr. nebſt Coupons Ser. und der genannten Geichwiſter 


2 bis 16, im April d. J. auf der Reiſe werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
u N 7 ; en, den 14. März 1859. 


ordentlicher Gerichtoſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen ein 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 2 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns a 10 


Suowraclaw, den 30. Mai 1859. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Konkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Grätz, 
Abtheilung, 5 
den 13. Juli 1859 Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Handelsmanns 
rätz iſt der kaufmänni⸗ 
s eröffnet und der Zap der Zahlungs« 
er De Juni 1 
tweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 7 
alt Janecki bierjelbit beſtellt. Anftalt in Se : 
Die Gläubiger des Be lefeulhners werden schen, finden in der Familie dee Unterzeichneten 


uli d. J. Vormittags 10 Uhr für ihr 
15 5 2 vor deen legenheit, die franzo 
Eine er enter Geißler, anberaumten 

1 arun Eros 2; 
Beibehaltung tete ſtände der Schule, zu denen auch die polniſche 


lung eines andern einftweiligen Verwalters ab. Sprache gehört, Lehrziel und Aufnahme- Bedin- ich mein Grundſtäck 


Allen, welche von dem Gemein 
an Geld, Papieren oder anderen — 


oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas Eiche mac 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sie beſteht heute aus 5 a e zu 2400 Mann, 1 Kompagnie 
Berſaglieri, 1 Kompagnie Genie und 1 Kompagnie Artillerie. Im 
Ganzen 12,600 Mann. Bei ihrem Uebertritte in die Armee wer⸗ 
den dieſe Truppen 3 Brigaden bilden. Was man mit den 5000 
Ungarn, die in Acqut, Aleſſandria und Aſti ſtehen, machen wird, 
iſt noch nicht bee Vor einigen Tagen find in Genua 3 franz 
zöſiſche Schiffe mit Truppen und Munition angekommen. Vor 
dem Waffenſtillſtande noch von Algerien abgegangen, haben ſie 
vom Frieden erſt in Genua Kenntniß erhalten.“ — In Genua 
hat man folgende Adreſſe unter der Bevölkerung zur Unterſchrift 
aufgelegt: „An die franzöſiſche Armee. Frankreich hat in edler 
Weiße das reinſte Blut ſeiner Kinder zum Opfer gebracht. Das ita⸗ 
lieniſche Volk, welches die Disziplin und den Heldenmuth bewun⸗ 
derte, mit welchem die franzöſiſche Armee für die Sache ſeiner Un⸗ 
abhängigkeit gefochten hat, wird ihr ewige Dankbarkeit dafür be⸗ 
wahren. Wenn der Erfolg noch nicht alle unſere Wünſche erfüllt 
hat, ſo wiſſen wir, daß die Schuld davon weder an dieſer Armee, 
welche ſtets die erſte der Welt ſein wird, noch in den edlen Afiche 
ten ihres glorreichen Führers, ſondern in den Verwicklungen liegt, 
welche die Gegner des civiliſatoriſchen Uebergewichts Frankreichs, 
fo wie der heiligen Sache der Völker hervorriefen. Es leben die 
french und die italieniſche Armee! Es leben die Führer, die 
ſie zum Siege geleiteten! Möge die Brüderſchaft der beiden Völ⸗ 
ter von ewiger Dauer ſein!“ (K. 3) 


Militärzeitung. 

Preußen. e ae e 8d een x.) Esiſt mir 

von gewöhnlich ſehr gut unterrichteter Seite auf das Beſtimmteſte verſichert 
worden, daß Seite mit das Hauptaugenmerk unſrer Regierung auf die 
Sicherung der Oſtſeeküſte wider etwaige künftige Eventualitäten gerichtet iſt, 
wozu von einer beſonders hierzu eingeſetzten Militärkommiſſion die geeigneten 
Vorſchläge ausgearbeitet werden ſollen. Nach der mir gewordenen. Mittheilung 
würde bei dieſen Vorberathungen jedoch der doppelte eſichtspunkt feſtgehalten 
werden, was ſich zur Löſung dieſer Aufgabe in kürzeſter Friſt bewirken läßt und 
was wegen der Großartigkeit der Anlage einer ſpätern Zeit vorbehalten bleiben 
müßte. Das erſtere möchte in der Hauptſache etwa auf die Verſtärkung der na- 
mentlich der See- reſp. Slug zu gelegenen Werke von Pillau, Weichſelmünde, 
Kolberg, Swinemünde, Stettin und Stralſund, wie auf die Anlage von 
Strandbatterien an den geeigneten Punkten hinauslaufen, welche letzteren, wie 
man verſichert, nach einer neuen, auf die Abſchwächung der Wirkſamkeit der 
neuen, von Frankreich zuerſt eingeführten eiſernen Kanonenboote berechneten 
Konſtruktion ausgeführt und, wie überhaupt alle preußiſchen Seebefeſtigungen, 
mit gezogenen Geſchüßen von ſehr ſchwerem Kaliber und nebſtdem zur 5 — 
dung gegen etwaige N mit einer Zugabe von Haubitzen ausgerüftet 
werden ſollen. Eine ſtarke Flotille von Kanonenbooten, ebenfalls nach neueſter 
Konſtruktion, wovon bereits eine grobe Anzahl ſowohl im In- wie im Auslande 
im Bau begriffen jein ſollen, wird dieſe proviſoriſchen Vertheidigungsanſtalten 
dann weiterhin noch unterftügen. Für die definitive Ordnung des preußischen 
Seevertheidigungsſpſtems find die Entſchließungen natürlich viel weniger leicht 
zu treffen, doch bleibt wohl anzunehmen, daß dabei die neuen Hafenanlagen auf 
Rügen und Swinemünde eine große Rolle zu ſpielen beſtimmt ſind. Hinſichts 
des neuen Kriegshafens auf Rügen höre ich übrigens, daß über die bekanntlich 
ſchon viel angefochtene Zweckmäßigkeit der Anlage eines ſolchen daſelbſt erſt 
nochmalige Berathungen jtattfinden werden. Die Feſtungsbauten von Königs⸗ 
berg werden durch den über acht che eig Frieden nicht nur keine Unter ⸗ 
brechung erleiden, ſondern eher noch beſchleunigt werden. Nächſtdem hat auch 
durch die neueſte Wendung der Dinge die ſchon oft angeregte Idee einer Be- 
eſtigung von Berlin reſp. jetzt zugleich auch von Breslau hier viele eifrige Für⸗ 
recher gefunden, und läßt 5 5 auch nicht leugnen, daß wenigſtens die 
nlage von wer ‚Städten für den am Ende keineswegs mehr 
außer dem, Kreiſe der Möglichkeit liegen all eines es mit Oeſtreich und 
den deutſchen Mittelſtaaten von nicht geringer Zweckmäßigkeit erſcheinen möchte, 
doch verlautet noch nichts darüber, daß etwa unfre Regierung dieſen Gedanken 
acceptiren werde. Innerhalb der Armee ſtehen auf Grund der gemachten Er⸗ 
fahrung bei der letzten Mobilmachung jedenfalls bedeutende Veränderungen zu 
erwarten, und follen dieſelben vorzugsweise auf eine Steigerung der Scharf. 
ſchützenwaffe, der Pionniere und der Artillerie, wie auf eine neue Ordnung 
der Dinge bei den vorhandenen Reſerveregimentern und des Erſatzweſens ab» 


zielen. a —p. | 


embowski, abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den: 


Nothwendiger Verkauf. 


Die dem Erbſchulzen Johann Joſe 
Preuß gehörigen Grundſtücke Kandlau Nr 4 
eyersdorf Nr. 13 A., abgeſehen 
von dem angeblich auf dem Grundſtücke Kandlau 
Nr. 1 haftenden Laudemium von 10 Thlr. des 


er 12.061 Thlr. 12 Sgr. und reſp. auf 580 Thlr. ſteigern. 
20 Sgr. laut der, nebſt Hppothekenſchein undd 
Bedingungen in unſerem Bureau III. einzuſe⸗ 


9. Februar 1860 Vormittags 11 Uhr gerichts werde i 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtiet u Stantsompalte 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 0 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern 


richte anzumelden. 


rauſtadt, den 11. Juli 1859. 


859 feſtgeſetzt. 
WO anzuvertrauen wün⸗ kaufen. 
Aufnahme als Penſionäre, und bei gewiſſenhafter 
Sorge für ihr leibliches und ſittſiches Veh Ge 
it, che Konverſation 
er- durch Is: Uebung gründlich zu erlernen. 
Nähere Auskunft über die Unterrichtsgegen⸗ 


ungen ertheilt 15 
der Dirigent der Anſtalt 
ektor U 


in der 


achen in Beſitz ust. die 


ulwiſſenſcha 


Üzer Tribunalerichter Anton Membowsti, zu verabfolgen oder zuzahlen, vielmehr von dem heilen. Näheres auf Offerten unter Z. F. 


Katharina verwitwete Zakrzewaka geborne Befig der Gegenſtande 


Posen, poste restante. 


D 


Cigarren⸗, Tabak⸗ 


diverſe Cigarren, als: La Norma und 
Competentia, ſo wie ein Faß Schnupftabak, 
verſchiedene kurze Waaren, als: Meſſer 
Gabeln, Scheren, Platteiſen, Pi olen, 1. H 
Leuchter ꝛc. ꝛc., alsdann: ai N 6 
6 Tiſchler⸗Hobelbänke mit vollſtändi⸗ 
gen Werkzeugen einer großen Tiſchler⸗ “ 
werkſtatt, in gutem Zuſtande, 


ihren Anſpruch bei dem oben bezeichnet „ ſekretär, mehrere Schränke, Kommoden, ein Sil- 
! Kar er berſchrank, Aden ein neues Tafel⸗Pianino, 
werthvolles Porzellan und Glasgeſchirr, ver⸗ 
ſchiedene Kupferſtiche und Kopien daphael'ſcher 


—— — — en nennen ne 

— a i f Gemälde gehören, 

Schul⸗ u. Penſions-⸗Anzeige. eon 2818, W. 
Knaben von außerhalb, welche deren Eltern in dem am Markte | 

oder Vormünder der konzeſſionirten Unterrichts- lewiez ſchen Haufe im Wege der Auktion ver⸗ 


Koſten, den 22. Juli 1859. 


— EEE nn 
Hausberlauf in Wronke. 


Am 2 Huguft e. Vormittags 10 Ubr werde die Gummi- und Öutiaperhawaren- Fabrik bon 


bietend und unter i : > 
willi ba Kinftigen Bedingungen frei- 
— ebauſung des hieſigen Herrn Bürgermei⸗ 
t Muſit und den ſſters, bei welchem auch vorher die Bedingungen ausgeführt. 

en Privatuntetricht zu er: einzuſeben find, age 3 — 


26. Juli 1859. 


Lokales. 
R Poſen 26. Juli. [Hofrath Dr. Stoͤckhardty der be⸗ 
rühmte „chemiſche Feldprediger“, war geſtern auf an ihn ergangene 
Einladung auch hier in Poſen anweſend und hielt im Saale des 
k. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums einen zahlreich beſuchten und 
ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag, über den wir ein ausführ⸗ 
licheres Referat vorbehalten. Nachmittags fand ihm zu Ehren ein 
Feſtdiner in Mylius Hotel, wo er Wohnung genommen, ſtatt, an 
welchem ſich Spitzen und Mitglieder der hieſigen königl. Behörden, 
Magiſtratsmitglieder und eine recht große Anzahl von Gutsbe⸗ 
ſigern zc. als Mitglieder der laudwirthſchaftlichen Vereine von nah 
und fern aus unſrer Provinz betheiligten. Die Rückwand des neben 
dem Saale beleyenen Speiſezimmers war ſehr geſchmackvoll durch 
eine hübſche Dekoration von landwirthſchaftlichen Geräthen, kleine⸗ 
ren Maſchinen, Pflanzen und Produkten — darunter auch Erzeug⸗ 
niſſe der heimiſchen Tabakskultur bis zur fertigen Eigarre von 
Gutsbeſiger Beuther auf Golencin-— geſchmückt, in deren Mitte 
eine Fontaine ſprudelte, und welche ch geeignet war, ein kleines 
Bild landwirthſchaſtlicher „Wiſſenſchaft und Praxis“ zu geben. 
„Vas Mahl verlief ſehr heiter und anregend, und wurde durch eine 
Reihe von Toaſten (der erſte vom Oberpräſidenten v. Puttkammer 
auf den berühmten Gaſt) belebt, die vorwaltend humoriſtiſcher 
Natur waren. Vorzugsweiſe betheiligte ſich daran der wackere 
„Feldprediger“, der aus eigner Erfahrung auch u. A. ſich veran⸗ 
laßt ſah, auf den Waſſermangel und das theilweilſe ſehr ſchlechte 
Trinkwaſſer Poſens hinzuweiſen, und vor allen Dingen auch der 
für die Provinz mit außerordentliche Entgegenkommen einzelner 
Gutsbeſiger projektirten landwirthſchaftlich⸗ chemiſchen Verſuchs⸗ 
ſtation zu gedenken und deren baldiges Inslebentreten trotz einſei⸗ 
tiger Hinderniſſe zu befürworten, worin ihm vom Oekonomiedirektot 
Lehmann (Nitſche) und Oberlandesgerichtsrath Mollard (Gora) 
namentlich kräftig ſekundirt wurde. Die Tafel verlief in allge» 
meiner Heiterkeit und ſprach ſich aufs Lebhafteſte der allſeitige 
Wunſch aus, den Gefeierten recht bald wieder und auf längere Zeit 
bei uns zu ſehen — ein Wunſch, deſſen Gewährung derſelbe freund» 
— en nrnun. 


lich in Ausſicht ſtellte. 
Angekommene Fremde. 
Vom 26. Juli. | 
BAZAR. Direktor Oſiecki aus Storchneſt und Gutsbeſitzer v. Unrug aus 


Malpin. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsb. Breining und Lilien⸗ 
thal aus Schwachenwalde, Pr. Lieutenant und Brigade⸗Adjutant Krause 
aus Wreſchen, Rittergutsh. v. Keſzycki aus Bkociſzewo, Frau Ri t 
Wittzack aus Trzecino, Rittergutsb. und Major d. D. de Rege aus Dußz 
nik und 175 M itär-Intendantur- Sekretär Stroinski aus Breslau. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Guted. Nomeyke aus Ganien, 
dl 15 6 ke 555 au Procyn, v. Poncet aus Alt 
; u erling aus Grzybno, die Kaufleute i 
Wehr aus 1 S. N Kar 18 8 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Livius aus Turowo 
Kennemann aus Klenka, Jouanne aug Pleſchen und v. Zycpliästi aus 
Wegierki,, Oberinſpektor Asmus aus Mainz, Wirthſch. Inſpektor Aredzki 
aus Wegierki. Landwirth Kretſchmer aus Thorn, Gutsb. Malina aus 
en * Fr — — — Eigenthümer Muhrwald aus 

otsdam, rikbeſi indner ü 
Dot Babı ipefiper 5 aus Nürnberg, die Kaufleute 


ne ” Set nersdorff Danzig und Frau Kaufm 
JU NORD. Die Gutsb. v. Koscielski aus Smietow 
18 1 ane et Sohn x e aus Gr. Solelalt Ke 
er v. Wolski aus Samter und Wirthſ a: i 
bee | irthſchaftsInſpektor Szmitt aus 
SCHWARZER: ADLER. Die Gutsb. v. Stawoſzewski aus b 
v. Pagowsli aus Chabsko, Gladyſz aus Lustkonde Sul ang Stud 
kowo und Frau Gutsb. v. Hulewicz aus Mkodziejewo, Frau Gutspächter 
v. Raczyüska aus Orta, Oberarzt Dr. Johnſen, 


die Aſſiſtenzärzte Dr. 


Kühnel, Dr. Herfurd, Dr. Ludwig und Dr. Heinrich aus Alea 


peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agen⸗ 
ten der peruaniſchen Regierung, Ant. 
Gibbs $ Sons, empfehlen ſomit als 
zubetlüſſig call: und beſorgen 
ſolchen von unſerem hieſigen und unſerem 
Stettiner Lager nach allen Richtungen. 


Co., 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


. Pfund 10 Sgr. 
bei A. Niessing in Poln, Liffa, 


die zum Nachlaſſe des königl. komme ich mit einem Transport r 


ll gehörenden Gegenſtände, 3 4 
welchen außer gew bn Mobilien und ausgezeichneter - 
erfichtlic ausgeräth ſehr werthvolle Mahagoni«-Möbel ſtiſchmelzender 
Befriedigung ſuchen, haben und namentlich ein Cplinder⸗Bureau ein Schreib- Netz brucher 


Kühe nebſt Kälbern 
nach Poſen, und logire 
Budwigs Hotel. 
__ Friedrich Schwandt, 


Den Herten Offizieren 


e enfe N 
vulfanjfire waſſerdichte Gummiröcke in 
vorſchriftsmäßiger Form und Abzeichen, jo wie 
vritauifirte waſſerdichte Gummi⸗Lager⸗ 
decken, wie ſie dle Herren Offiziere der eng · 
liſchen Armee im Krimmfeldzuge benußzten, 


ts., neh von 9 Uhr ab, 
bierfelbjt belegenen Zyörza- 


Wohlbrück 
Kr. Ger. Bur. Ailtitent, 


Wronke Jr 61/62 mei. erobern Bai ien 
erlin. EEE 
Beſtelungen unter gefälliger Angabe der 


auffuftige lade ich hierzu in a 
li" Raaße und Abzeichen werden binnen 3 Tagen 


„„ 
Friſch geräucherter und marin. Fachs, io 


Frisch 
wie marin. Aale ſind angelangt bei 


G. Zletzaldt. 
N A, Skamper, Martt 66. 


6 1 
5 | 


Eo hat ſich das Gerücht verbreitet, daß mein Geerd Gerberſtr. 41 ift eine große und eine (Verſpätet.) Waſſerſtand der Warthe: | 

a Lagerblervorrath ms Befriedigung 4 54 " Elaine⸗ Gl in N wir ie kleine Wohnung zu vermiethen, Bihre da ee Mi eur Pofen am N Vorm. 3 Uhr — Eu 1 30k, 
a Schiffer tr. 20 im 1. Stock am Seiteneingang 9 agnie n . „ si 1 N 7 

e br e au Saper dür er Fe e ents a Schwerſeng, * bei ſeinem Abgange a 


osverkauf bereits eingeſt rt ein 
Gr 127 mich h euch u erklären, em. Apotheker ! Klaſſe, Chemiter Dr, eme er erlin den beſten Dank für die liebevolle“? 


5 ———— nn 


ie vor i alle mir Friedrich Brücher in Berlin. reiteſtr. 22 ift die Beletage, eine kleine Behandl ſo wie ein herzliches Lebewohl zu. 
5 — 8 — 410 u BR Auf. . Dieſes Fabrikat ertheilt dem Leder eine B Wenig und eine Remiſe zu vermiethen. K. O. Wee u 20. Juli 1859. | Produkten⸗ Börſe. 
träge 100 auszu 9217 Ain a Gewenhe [ER 1 elbe Näheres im Komptoir. Für die 3. ee 8 . 28 EN 5 1 — 
ie A 12 Name “Re de ig. oder Hartwerden und Ehimmeln, ie bei uns vakante Kantor, Schächter ⸗ und — — — 5 — eg Ka r geſtern ugs ober ache ge. 
1 255 26. Ju 1589558 und giebt ſelbſt ſolchen Lederzeugen, pie Reli iondlehrerfielle ſoll fofort beſezt wer Meller's Sommerthenter. 10 oko 40 a 71 Rt. ih Dualität, 
Nen Lambert. öfters eingefettet werden, ſogleich d den. Dieſelbe iſt mit einem jährlichen fixirten Königsſtr. 1. oggen, loo 34 à 36 Nt. g 1 dg 
5 rt ic ien 80 Glanz wieder. Gehalt von 100 Thlr., ireter Station und Woh⸗ Dienſtag, zum Benefiz für Herrn Emil Salt 3 a 34a 334 2334 Fra 
Kirſchf „Obige Wichſe empfiehlt in Original⸗ nung verbunden. Qualifizirte Perionen können Thomas, zum erſten Male: Ein nettes Br., p. Juli- Aug. As 20 ee 
Kir a ft büchſen zu 1, 2½ 4 und 6 Sgr. ſich ſofort gefälligst bei dem unterzeichneten Vor ⸗ Züngelepen. Schwank in 1 Alt von G. v. u. Gb., 25 Br., p 8905 1. 115 34 
(ohne Spiritus), friſch von der Preſſe, ere die Farbenhandlung ſtande melden. Moſer. Vorher: Der 1 Waffen ns Rt. bar. u. Gd. '34 Sgt. D 361 4 3 
Adolp von Adeiph Asch, 1 8 5. Reiſekoſten werden nicht erſtattet. Nichelien 's. Luſtſpiel in 2 Akten von! at Rt. bez. u. hi 10 Br., Okt.⸗Nov. 564 
Marit 86, elmeg 14.1 u Punit, den 25. Juli 1859. Mältwoch kein Theater. 3 361 Rt. bez. u. Gd., 37 Br., p. Nov. Dez 
e 5 Heymann Landsberger. Donnerſtag, zum Benefiz des Hrn. Wagener: 368 à 37 Nl. bez., Br. u. Gd. 
55 eee 180 der königl. preuss. Regierung concessionirte Expetlitionshaus Michael Pogorzelsk Direng vn ler end 87 951 555 1 55 a 2 
vermittelst der r oko 25 4 2 t. bez., 
Für 7 — Lederhandlung wird ein cus van der Goudsmit. ke Aug. 24 Rt Br, p. Arn 1 1 Set Ar 
ötſch in Berlin, alle Jakobs⸗ 


Baze Amerikanischen Packetfahrt-Aktiengesellschaft 2 eee Ken Sede an Peschel. ons D apt. Ott. 28 a 284 Ni. bez, Git Nov. 28 


fschifffahrt nach New-York. ſtruße Nr. 17. Nähere beſagen die Anſchlägezettel⸗ Rt. Gd. 
1 NEW. TORK direkt, SOUTHAMPTON anlaufend: | 


Die Tageskaſſe befindet ſich im Cirkus und iſt Rübäl, foto 10f git Br. p. Juli 10 
Vormittags von 105 12 und Nachmittags Ah 107 . Jul Raga, 7 N. Ya, Aug: a 
2—4 uhr, fo wie Abends von 6 Uhr geöffnet.! Br. Sepi.⸗Okt. 10 Rt. bez. 


2 e c 


2 t 2 4 5 15. ee. Für eine fürſtliche Herrſchaft wird ein Auf mehrſeitiges n iſt der Beginn der 10 = 1 Sie 10,8 10 a 10} N ve 
. - "Eraufinann; . September gelernter militatrfreier Repfetfbrſter zum I Vorftellung um 7 uhr. 1 10 W . bez, u. 8. 0 91 * 10% a 10% 
„ Hensen, 1. - balvigen Antritt gefurht. van der Goudamakt, Bunter, 12 5 te 6 ee 19 15 Kr. 
ergeht Del Doll, 40 Wu 45 Procent pr. 40 Cubikfuss, für Baumwollwaaren und or- 1 W Kfm. N Mittwoch den 27. Juli 1859 N 1 Rt. bez. u. dr. 181. A 5 
dinare Güter, für andere Waareh Doll. 15 und 15 Proc. mann in au, Schmiedebrüde 50, großes Inſtrumental⸗Konzert 2. 185 2 18 fl. N. 
1 


Br., 18 
Feuergefährliche Gegenstände sind ausgeschlossen. Fur Güter an Order muss die pt. 188 a 18 Mt. bez. u. * 1 0 
Pracht hir berahlt werden. an En — an an u m . * Holte 6 1 61 8 05 13 En 2 An: 0 
grell 1. n Pr. Crt. Thlr. 150, 4 Cajute Pr. Crt. Thlr. 100, Zwi- Tür eine Blumenfabrik wird eine Di⸗ 1 10 8 3 5 6-) Ga 5 Okt.⸗Nov. 13 N 2 131 t. Wi 1. ‚as, 
de aka eech Datapkäkine ni far a und Ane Cee 0 Cee Sor Anfang 07, A dhe 0 g. . Nerd IHR be, Bee 


Es Kann vermittelst dieser Dampfschiffe nach alen Theilen der Union, Californien Station geſucht und Adr Weizenmehl J. 4 a FA Rt., O. u. 1. 34 > 


ing hiffee G. 70 Da das Konzert 
— a das Konzert zu meinem Benefiz beſtimmt * 
. iu 2 mr — 7 as; — Bölreiaiien 5 eten. W iſt, ſo erlaube ich mir ein kunſtliebendes Publi⸗ ib 21 4 3 M ee 0. 488.1 3 N 
We er. Die Briefe, müssen die Bezeichnung „via Hamburg‘ tragen. eee e EEE kum um, ganz esgebenbeiigufaben: den. — ttin, 25. Juli. J . 
W. : Packetschit CENTURIOx, Capt. b. Caul- Repräjentantin. 7 ene eee 
Nach NEW- YORK rar ne 5 N ei Rn finde ei ee RE Prien 1 einige DR fee 1 
eſittetes, ge es Fräulein oder eine 
Nr. 2, ö ee Abe 3 . en 1 kin ere Frau zur Repräſentation und als hung Are. vom 26. Juli 1859. en, Ni Be, 57 G5. 80 fd. 1. 3 
de Tauber 8 a 2 und ebenso zur Schliessung vollstän- Berta 15 3 einen guten und sagen (p. Peg el à ara Beh . Male: ae”, „Ott. u. Ott. Nov. 625 n — 
dauernden Poſten. 19 erkehr ſehr ei. pr uli lbs 83— 
August Bolten, — ELSE — Schiffsmalkler. Auftrag u. Nachw. Kim. R. Fels. Kompenfation 29 80 Beste, tg ei 11 um Gd. 
Hamburg, Admir sstrasse Nr. 37. mann in Breslau, Schmiedebrücke 50. 30 bez., pr. Sept.-Oft 8 t. Vid N N li. 


Spiritus (pr. Tonne A 900 % „ Zentes) 5 
Auf Vorstehendes Bezug nehmend, ersuche ich alle hierauf Reflektirende, sich zu gewichenen Preiſen etwas 910 elt, lolo 85 1 En a I 55 65 685 361 Nl. 


ji N 
yon Sicherung ihrer Schiffsplätze etc. frühzeitig an mich zu wenden, und füge ich noch fein Lehrling, der deutſch und volniſch ſpricht ine Faß 16— 6 mit Faß pr, Juli 151 Gd, e er und Hofe ahne an 


ee ee alle von mir ausgehenden Verträge sich unterm Schutz der preussischen und mit den nöthigen Schulkenntniſſen vers 15 pr. Sept. 16 B 
Sa auischen Free r * portofreie Anfragen ertheile ich uient- ſehen tft, kann ile im Schmädid Aug 19-58 . 7 8 Gd. bez. 1 5 10 0 1 bez 
Sal . Na rospect, enthaltend Belehrungen, die Bedingungen und das Wubelm Schmäbide ß 1% Sh an & erz an Ae 6 2 Lief 625, 65 Rt. 


N a 8 „Na loko 10 Rt. Br, B. ene 93 Rt. 


Ein Forſimann, 5 
II. C. P latzmann, Ausländer, Au 0 N Jahre all, der län Neueſte 9 Preußische g 1 ve Ei 10 Gd. Gar g 1% ; r 105 


ere Zeit ag wei Majoratsgütern in preußiſch Preuß. 34 Prämien. An — 6, lokb ohne Fa 0 

. leſten als Forſtverwalter gedient hat und fi 3. / Dfandbriehe ie 
Louisenplatz Nr. 7 in Ber fin. 1 See ene e "> 15 11 = 8 11 90 2 9, Br, A 
to 1 


ucht eine derartige Stellung. . derſelbe ein — ST 
Fobnigl. preussischer concessionirter General - Agent. 1 genen keit, e She 3 „Habit, St — Nav 14 dr B Otta) 
dun gegeben 125 Houpt und f me ee W 18 de mei, Kam 9 hege zu perzichten, un In 1 eh ar — ige Dil 0 25. — e 
zen etungen dure upt- und ala; 0 2 es ehr Ad 19115 m ein Poſte ſoln. . 51185 einige Ma ewitterre Jen iſt die Tem⸗ 
ST ͤ—öö . —˙*⅛f8ßg — Vn!!! 
Bine geehrten Publikum zeige . möblirte Parterre⸗Wohnung iſt kl. Ger⸗ rückgebliebenen Familie des einberufenen Forſt: Prov. Obligat. LE Wah Wetzen ner 9-80 Sgr. 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich berſtr. 11 ſofort zu vermiethen. beamten bis zu deſſen neuer Bedienſtung über- Doping al⸗Bankaktien 754 a 1 3 5 elber e Sgr., Brennerweizen 
meine eee von St. H. Michaelis. laſſen bliebe. Stargard-Pofen. Eiſenb. A. RER 
Martin Nr. 76 nach Walliſchei Nr. 10 ver- AITreslauerſtr. 1 iſt der 1. Stock zu verm. beim e werden erhefen unter der Adreſſe W. ech Elſenb. St. Aktien Lit. n *. 5 en 404447 Sgr. 
t habe, mit der ergebenſten Bitte begleitet, B Eigenthümer Ziegenſtraße 2 28 Carl in Lewin bei Auſcha in Böhmen. vrita 14. 81e Lit — — e 26—28—33 Sgr. 
— mit geehrten Aufträgen geneigteſt beehren blulſche Banknoten 864 — — 1 24—29—32 Sgr. 
u wollen. F. W. Giltert. St. Martin Nr. 22 iſt die Beletage, be⸗ 1 7 tüchtiger Oekonom, Anfang der 20er Jahre Junta d Banknoten Fase 45—55—58 Sgr. 
5 ſtehend aus 4 Stuben, einer Küche, Speiſe. Eder deutichen und gran Sprache gleich ee on) „Dielſaaten, 7 1 65 las, 
u vermiethen Wühelmoptrape Per, ö und Medchenkammer, von Michaelfs ab zu mächtig, militäree, mit guten a ver Thermometer und Be or Winterraps 707274 S ene 
3 eine Wohnung im She ck von 3 bis 4 vermiethen. ben, wünscht, Wenn es verlangt wirbfofort, au ſo wie Windrichtung zu Pof Kleeſamen in gute ga 
Piecen mit Küche ꝛc. und 2 Zimmer nach vorn U SS, erſten Stock iſt ein großes Zim- an — Br un Gref 5 vom 13. bis 24. Juli 1859. il an d er 8 8 2 Kubi, ite über ohne ka t 
Te mer gu verm. — ſofort zu beziehen. * Poſen. Gef. Offerten unter der Chiffre bermömeler Brome, 95 Rt. Br., p. Sept. — U. Dr Nov. 
580 SoSe . bitt man franco, poste restante Tag. e 3 ſtand. Wind. u ie p. Jul RR am. Do 
x FE Auer LT ' . 
‘ Mriewen. 201 90 bez, Aug.-Sept. N. K 8 uli vun 


55 In meinem an der Sandſtraße sub Nr. 10 neuerbauten Speichkrgesände | ey verheiratheſet Runftgärtner,) in jedem 18. Juli 1133. 720,30 28. 0,0 L. SW. Ott 29130 Rt. bes. Sr cov. 8 


ſind vom 1. Oktober d. J. ab mehrere Getreideſchüttböden und Spiritusremiſen zu ver⸗ Zweige der Gärtnerei erfahren, militärfrei, 19. 415,0 4 28,0% 7 10,9 SW. S iritus, 
miethen. Die Vermiethung derſelben habe dem Herrn Auktionskommiſſarius Lipſchitz dei; die im Empfehlungen zur Seite ſtehen. 20. 423.00 4.25.6028 1 00. SW. Aug. 7 ER 1 Se Aug 8 . 
hierſelbſt übertragen. Pr t zum 1. Oktober dieſes Jahres, 12 zu 21. 12,0% 425,528 13. O. Br. „Wit N t * 
Ie. den 26. Juli a A n 2 Rehe rg Bang A rofl ig 55 1 22. 748 + 179015 1.0 SD. Karto 75 e (ie 02 
= A NE r m kdommen. Adreſſen erbitte u der Erpedir 23. 413,60 10,3 SW. zu 80 „% Trallez) 8 
380 500808 tion des, Bromberger Wochenblaltes⸗ unter C. D. 24. 11,00 +19, 60 7. 90 SW. K 1 85 er Ei & DOLL). 


Preußſſche Fonds. * 
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